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Zehnter Abſchnitt. 
Von den Pflanzen. 


§. 170. 


$ er gegenwärtige Abſchnitt betrift aller; 
— dings eine eben ſo wichtige als anmu⸗ 
thige Unterſuchung nemlich die allgemeine 
Naturgeſchichte der Gewaͤchſe, die wir fo viel 


moͤglich in der gleichen Ordnung abfaſſen wol⸗ 


len, die oben in der allgemeinen Thiergeſchichte 
befolgt worden iſt, damit beide deſto leichter 
mit einander verglichen und die Aehnlichkeit 
oder Abweichung dieſer zweyerley Arten von 
organiſirten Körpern um fo deutlicher er ſehen 
werden kan. 2 Palit 

Ff 
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F. 177, 

Die Gewaͤchſe unterſcheiden ſich von den 
Thieren ($. 3. u. 4.) erſtens durch die gänzlis 
che Unfaͤhigkeit irgend einer willkuͤrlichen Bes 
wegung, und dann durch die Wurzeln, wos 
durch fie ihren Nabrungsſaft in ſich ziehen, ſtatt 
daß hingegen die Thiere nie durch dieſen Weg 
ſondern durchgebends durch den Mund (9.27. ) 
ihre Speiſe zu fich nehmen. 


F. 

Die Wurzel iſt wol der einzige Theil, den 
alle Pflanzen ohne Ausnahme mit einander ge⸗ 
mein haben. Denn auch die Meerlinſen, die 
ſchorfigen Stein-Mooſe, der Seetang (Fucus) 
und der Waſſerdarm (ulva) haben alle gewiſſe 
Saugeroͤhrgen und Zaſern, die Wurzelſtelle ver— 
treten muͤſſen. Da hingegen im uͤbrigen Bau 
der Vegetabilien zu viel mannichfaltige Ver⸗ 
ſchiedenheit vorwaltet, als daß ſich etwas all; 
gemeines darunter ausfinden ließ. 


. 

Zudem ſcheint auch die Bildung der Ge 
waͤchſe überhaupt weit zufälliger und unbeftäns 
diger als der Thiere ihre zu ſeyn: und diefe une: 
gleich mehr beſtimmtes in ihrer Form und in 
ihrem Wachsthum zu haben. Doch iſt auch 
die Bildung der Pflanzen, wenn ſie im freyen und 
ungehindert wachſen allerdings wol beſtimmter 

als 
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als man denkt, und ein geuͤbtes Auge wird leicht 
am bloſſen Wuchs und Umriß einem Baum, 
auch in der Ferne anſehen von was a er iſt. 


F. 174. 

Die beſondern Theile der Pflanzen und b 
re Geſchaͤfte laſſen ſich am fuͤglichſten nach den 
allgemeinen Beſtimmungen aller organiſirten 
Körper (F. 9.) in die zur Ernaͤhrung und in 
die zur Fortpflanzung gehoͤrigen, abtheilen. 
Von jenen zuerſt. 


§. 175. 


Das Hauptwerkzeug zur Ernaͤhrung der 
Pflanzen, wodurch ihnen nemlich ihr Aliment 
zugeführt wird, iſt, wie wir eben geſagt has 
ben, die Wurzel. Dieſe zieht bey den aller⸗ 
mehreſten Gewaͤchſen den Nahrungsſaft gleich 
unmittelbar aus der Erde wo ſie eingewurzelt 
ſtehen, oder aus dem Waſſer, wenn ſie in die⸗ 
ſem ſchwimmen. Verſchiedene Pflanzen aber 
leben gleichſam wie Ungeziefer auf andern 
und naͤhren ſich, indem ſie dieſen ihren 
Nahrungsſaft ausſaugen, daher man fie 
Schmarotzer⸗ Pflanzen (plantas paraſiti- 
cas) nennt. So die Baumkraͤtzen, und andere 
Be, der Miftel, der Epheu u. ſ. w. 


Ff a; $ 176, 
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. 

i Wurzeln verbreiten ſich weit umher, 
fo daß ihre Groͤſſe und Umfang zuweilen bes 
traͤchtlicher iſt als des ganzen uͤbrigen Ge⸗ 
waͤchſes ſeiner. Wir haben kleine Vogelbeer⸗ 
baͤume an Felſen geſehen, deren Wurzeln uͤber 
24 Fuß weit in den Steinritzen umher krochen. 
Die Staͤrke, mit welcher fle fortwachfen, 
iſt ſo auſſerordentlich, daß wol Felſen und 
Mauern, nicht nur durch groffe Eichenwur— 
zeln, ſondern ſchon durch die kleinen Rau: 
penaͤhnlichen Wuͤrzelgen des Epheus geſprengt 
werden koͤnnen. 


. 

Der Nahrungsſaft den die Wurzel ein⸗ 
ſaugt, beſteht aus Waſſer, worin aber Sal— 
zichte, Oelichte und Erdichte Theile aufgeloͤſt 
ſeyn muͤſſen. Nach der verſchiedenen Propor: 
tion in der Miſchung dieſer Beſtandtheile iſt 
auch der Boden ſelbſt verſchieden, fett, ma: 
ger u. ſ. w. und zum Wachsthum und Fort 
kommen dieſer oder jener Gewaͤchſe geſchickt. 


Jeder Boden naͤhrt ſeine beſtimmten ihm 
angepaßten Pflanzen, fo daß man ſchon aus 
den wild wachſenden Pflanzen einer Gegend die 
Beſchaffenheit ihres Bodens errathen kan: ) 

| 1 0 und 
) Prof. Zinn im Hamb. Magaz. XXII B. S. 8. 
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und hingegen die Gewaͤchſe, wenn fie aus ihr 
rem eigenthuͤmlichen Erdreich in fremdes von 
anderer Art verpflanzt werden, in der Bildung 
und in der Kraft ausarten. So verlieren man⸗ 
che giftige Sumpfpflanzen in duͤrrem ſandichten 
Boden ihre Schaͤdlichkeit: ſo artet der Wein⸗ 
ſtock in fremden Ländern aus u. ſ. w. NN 


S. 179. 


Die Nothwendigkeit des gemiſchten Nah⸗ 
rungsſaftes fuͤr die Pflanzen wird weder durch 
das Beyſpiel der Hyacinthenzwiebeln, die man 
auf bloſſem Waſſer wachſen laͤßt; noch durch 
Bonnets Verſuche, Pflanzen in naſſen Pa— 
pierſpaͤnen und Baumwolle oder Moos aufzu— 
ziehen; noch durch die Erſcheinung entkraͤftet, 
da man groſſe Pflanzen auf Daͤchern, und an 
kahlen Felſen und Mauern heraus wachſen ſieht. 
Denn jenes Waſſer, Moos ꝛc. iſt nicht von Er: 
de, Salz ꝛc. entbloͤſt. Und um nackte Mauern 
und Felſen mit Gewaͤchſen zu beleben, laͤßt die 
Natur erſt trockne Schorf-Mooſe (Lichenes) 
anfliegen, die wenig Nahrung bedürfen: wenn 
dieſe dann abſterben und ſelbſt zu Erde zerfal: 
len, ſo kan aus ihrem vom Regen und Thau 
befeuchteten Moder ein Saamenkorn, das etwa 
von Voͤgeln dahin gebracht worden „ auskei⸗ 
men und AN ziehen. 


Ff 3 §. 180. 
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F. ige 
Wie aber dieſer Nahrungsſaft in die pflan⸗ 
ze ſteige, und durch was fuͤr Adern und Ge⸗ 
faͤße, wird durch den artigen Verſuch ſichtbar, 
wenn man abgeſchnittene Zweige einige Zeit 
lang in gefaͤrbtes Waſſer ſteckt, und nachher in 
verſchiedenen Richtungen durchſchneidet. 


§. 181, 

Bey vielen Gewaͤchſen wird die Wurzel 
gleich uͤber der Erde in Blaͤtter vertheilt: bey 
den mehreſten aber erſt noch in einen Sramm 
oder Stengel, Halm (wie mans bey man⸗ 
chen Pflanzen nennt) verlaͤngert, der aber im 
Grunde die gleiche Structur wie die Wurzel 
ſelbſt, en 


$. 182. 8 
Zu aͤuſſerſt nemlich iſt Wurzel und Stamm 
mit einer feinen Oberhaut bedeckt; unter die⸗ 
ſer liegt die Rinde; hierunter die Hauptſub⸗ 
ſtanz, oder das Holz; und in der Mitte von 
dieſem endlich das Mark, 


„ 183, 

Das Solz oder was deſſen Stelle bey d den 
Kräutern und Stauden vertritt, beſteht aus 
einem zellichten Gewebe und unzaͤhligen Ge⸗ 
faͤſſen von mancherley Art, deren einige aufs 
* aus einem pam! in die $änge 

zu⸗ 
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zuſammen gewickelten Faden (wie der Drath 
um eine geſponnene Saite) beſtehen ). Wo das 
Holz auſſen an der Rinde anliegt, da wird all: 
jährlich aus dem ſogenannten Splint (Liber) 
eine neue Holzlage (Alburnum) erzeugt. 
Da hingegen mit zunehmenden Jahren der in⸗ 
nere aͤltere Holzkern mehr verhaͤrtet, ſeine Ge⸗ 
faͤſſe allgemach verwachſen, auch bey manchen 
Baͤumen Eichen, Weiden ꝛc. leicht fault und 
ausgehohlt wird. 


§. 184. | 

Der Stamm theilt ſich mehrentheils in 

Aeſte, dieſe wieder in Zweige und aus dies 

ſen entſpringen endlich die Blaͤtter, die aus 

einem einfachen oder doppelten Adernetz oder 

Gerippe beſtehen, das anf beiden Flaͤchen mit 
Oberhaut bekleidet iſt. 


$. 185. 

Die Haupt⸗Beſtimmung der Blätter iſt 
wol, daß ſie die uͤberfluͤſſigen Saͤfte der Pflan⸗ 
ze, gleichſam ihren Auswurf (F. 15.) unter 
der Geſtalt des Thaues oder auch unmerklich 
ausduͤnſten ſollen. Aber auſſerdem iſt auch 
durch ſehr ſinnliche Verſuche erweislich, daß 
die Blaͤtter ebenfalls Feuchtigkeiten aus der Luft 
| f4 ein⸗ 

Auch das Mark einiger Eewaͤchſe hat uͤberaus artig 


* durchflochtene Gefaͤſſe. S. PR. GRÜTZMACHER 
| de oſſium medulla fig. 4. 
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einſaugen, mithin einen groffen Antheil an 


der ien der Gewaͤchſe baben. 8 


| $. 186. 4 
Die Geſtalt, Groͤſſe, Menge und Lage 

der Blaͤtter iſt bey den verſchiedenen Pflanzen⸗ 
arten unendlich mannichfaltig. Einige Gewaͤch⸗ 
ſe haben gar nichts was einem Blatte aͤhnlich 
waͤre. Und die allermehrſten ſind doch blos den 
Sommer hindurch mit dieſem Schmuck geziert, 
der mit Annaͤherung des Winters vertrocknet, 
welkt und abfaͤllt. Verſchiedene aber, wie die 
mehreſten Tangel- oder Nadelhoͤlzer, der Epheu, 
die Krons⸗ oder Meelbeeren, das Heidekraut, der 
Buxbaum u. ſ. w. werden nicht entblaͤttert, ſon⸗ 
dern bleiben auch den Winter uͤber gruͤn und 
verlieren nur allmaͤlig und unmerklich ihre Blaͤt⸗ 
ter, die eben fo einzeln durch junge erſetzt werden. 


8. ia 
Dieſes entblaͤttern der mehreſten Gewaͤch⸗ 
ſe hat wohl verſchiedene Urſachen. Die vorzuͤg⸗ 
lichſte mag doch allerdings der Froſt ſeyn, der die 
Gewaͤchſe in ihren Winterſchlaf verſenkt,) und 
ſo wie Br‘ den an den * der Saͤfte 
bemmt 


. Manche Gewächfe 4 B. die waſſerlinſen ſinken mit 
Annäherung des Winters zu Boden und uͤberwin⸗ 
tern wie viele Waſſ erthiere unten im Schlamm, 
von da ſie ſich im folgenden Fruͤhjahr durch die 


Maͤrz⸗Sonne ermuntert, wieder in die Höhe auf 


die Oberflaͤche des Waſſers erheben. 


Von den Pflanzen. 457 


hemmt ($. 33.) die Gefaͤſſe zuſammen zieht ic, 
ſo daß die Blaͤtter nun an ihrer Verrichtung 
gehindert werden und abſterben. Aber naͤchſt 
dem tragen freylich auch die Augen, die um die 
gleiche Zeit an den Baͤumen aufzuſchieſſen an⸗ 
fangen, ſehr vieles zu dieſer Cataſtrophe bey.) 


Ning: 75 Re H. 188. Er 
Viele Gewaͤchſe haben das ſonderbare, daß 
ſich ihre Blätter alle Abend an einander legen, 
niederſenken und ſich gleichſam zur Ruhe bege⸗ 
ben, in Schlaf fallen. Es kann dieſe fonders 
bare Erſcheinung nicht blos durch die kuͤhle 
Abendluft verurſacht werden, denn ſie aͤuſſert 
ſich im Treibhaus ſo gut wie im freyen; auch 
nicht durch die Dunkelheit, denn manche Pflan⸗ 
zen ſchlafen ſchon im Sommer Nachmittags um 
6 Uhr ein: ſondern es iſt das vielleicht eine Art 
Erholung fuͤr die Gewaͤchſe, ſo gut wie der 
Schlaf der Thiere (F. 32.). Faſt auf die glei⸗ 
che Weiſe ſchlieſſen ſich gewiſſe Blumen zu be⸗ 
ſtimmten Stunden, z. E. der gelbe Bocksbart 
( Tragopogon luteum) früh nach 9 u. ſ. w. und 
zwar iſt dis ſo zuverlaͤſſig, daß man beym ſpa⸗ 
ziergehen blos aus der offnen oder geſchloßnen 
Bluͤthe ſolcher Gewaͤchſe die Tageszeit wiſſen 


kann. 0 | 
. Ff 5 5. 189. 


9 J. AN DIR. MVRRAY in Nov. Comment. Gotting. 
Vol. II. p. 31. | 
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ee n 

Einige Pflanzen zeigen ſogar eine gewiſſe 
Bewegung, wenn man nur ihre Blaͤtter oder 
Zweige beruͤhrt: wie das Fuͤhlkraut (Mimoſa 
pudica) oder die Venusfliegenfalle (Dionaea 
muſcipula) deren Blaͤttgen, wenn ſich auch nur 
eine Muͤcke darauf ſetzt, augenblicklich zuſam⸗ 
men klappen und das Inſeet zerdruͤcken. 


| §. 190. | 
Faſt von dergleichen Art iſt der Zug der 
Gewaͤchſe nach dem Lichte: der nicht blos an 
den Sonnenblumen, ſondern faſt an allen Pflans 
zen zu bemerken iſt: zumal in Treibhaͤuſern, 
da ſich oft die Bluͤthen ſo ſehr nach der Hellung 
an die Glasfenſter draͤngen als ob ſie dagegen 
gepreßt waͤren. 


§. 191. | . 
Auch die Saamen einiger Gewaͤchſe zeigen 
eine Art Bewegung. Bey einer Art Storch— 
ſchnabel (Granium hygrometricum) rollt er 
ſich nach der Trockenheit oder Naͤſſe der Luft zu⸗ 
ſammen oder aus einander. Bey den Bal⸗ 
ſaminen ſpringt die reifende Kapſel bey der 
mindeſten Bewegung mit Heftigkeit auf. 
Der Saame des Kannekrauts (Equileti arven- 
ſis) ſpringt, wenn man ihn zumal auf eine 
Glasplatte legt wol einige Minuten lang auf 
und nieder. 1 
§. 192. 
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§. 192. 

Endlich ſcheinen ſich auch ſogar einige abs 
geſtorbene verdorrte Pflanzen, und ſelbſt, abs 
geriße Theile davon wieder zu bewegen und 
gleichſam aufzuleben, wenn ſie in Waſſer 
gelegt werden. So die Roſe von Jericho, die 
Saamenkapſeln von verſchiedenen Melembry- 
anthemis, der Moftoc, und die mehreſten uͤbri⸗ 
gen Mooſe. 


$. 193. 

Allein man muß ſich huͤten, irgend eine 
dieſer Regungen der Gewaͤchſe mit dem aus: 
ſchließlichen Vorrecht der Thiere nemlich der 
willkuͤrlichen Bewegung (§. 4.) zu vermen⸗ 
gen. Bey den mehreſten find fie blos auf Rech⸗ 
nung einer vorzuͤglichen Schnellkraft, dieſer all⸗ 
gemeinen Eigenſchaft' der Körper, zu ſchreiben. 
Bey andern haben ſie allerdings einige obgleich 
nur entfernte Aenlichkeit mit der tbieriſchen Ir⸗ 
ritabilitaͤr ) und ſetzen allemal eine aͤuſſere 
Anreitzung voraus. Ben keiner einzigen aber iſt 
auch nur die mindeſte Spur, die auf irgend einige 
willkuͤrliche oder thieriſche Bewegung vermus 
then, und etwas einer Nervenkraft (Lebens- 
kraft beym Hrn. v. Haller) aͤhnliches, den Ge⸗ 
waͤchſen zuſchreiben ließ. 

L. 194. 
) 1. r. GMELIN de irritabilitate vegetabilium. Tu- 
bing. 1768. 4. 
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§. 194. 

Auſſer den bisher — Theilen der 
Gewaͤchſe find auch einige, wie der Weins 
ſtock mit Gabeln und Schlingen zum fortran⸗ 
ken und anhalten; andere mit Dornen in der 
Rinde oder mit Stacheln, die nemlich aus dem 
Holze ſelbſt entſpringen, verſehen. Daß aber 
die letztern unreife oder zu fruͤhzeitige Augen 
waͤren, wie Linne“ behauptet, kan man bey 
ihrer gage, und Structur nicht annehmen. 


§. 195. 


Manche Pflanzen der kaͤltern und heiſſeſten 
Zonen ſind auch mit einem mehlichten oder 
wollichten Ueberzug bedeckt; der ihnen in 
Norden zum Schutz gegen die Kaͤlte dient, und 
unter der Linie durch ſeine weiſſe Farbe am 
Tage gegen Sonnenſtich und dann auch gegen 
die naßkalten Mächte ſichert. Einige Gewaͤch— 
fe in dieſen heiſſen Gegenden find wie mit Perl⸗ 
gen, andere (Melembryanthemum cryflallinum) 
wie mit unzaͤhligen gefrornen e bes 


ſetzt u. ſ. w. 


§. 196. 

Auch in den Saͤften der Pflanzen iſt viel 
ſonderbare Verſchiedenheit. Manche enthalten 
einen milchichten, theils äßenden Saft; andere 
geben ein Gummi: verſchiedene Tangelbaͤume 

im 
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im hoͤhern Alter ein Harz. Andere Campfer: 
andere Zucker, Wachs ꝛc. Die Birken und einige 
andere Baͤume enthalten im Fruͤhjahr, wenn 
die Nahrung aus der Erde von neuen und mit 
bewundernswuͤrdiger Gewalt in die Baͤume 
ſchießt, eine Menge beſondern Saſt u. ſ. w. 


6 
Wir kommen zur Fortpflanzung der Ge⸗ 
waͤchſe, deren mannichfaltige Arten ſich doch auf 
drey Hauptwege zuruͤckbringen laſſen. Auf die 
Fortpflanzung durch Wurzeln oder Zweige, 
zweytens durch Augen, und endlich durch 
Saamen. 


. 198, | 

Die erſte Art der Propagation, von der 
wir auch ſchon im Thierreich bey den Polypen 
und fonft Spuren bemerkt haben, iſt i.ı Ge⸗ 
waͤchsreich deſto gewoͤhnlicher. Wurzel, Stamm 
und Aeſte find wie geſagt (§. 181. und f.) 
von einerley Structur, und es iſt daher bes 
greiflich, wie die Gewaͤchſe auch durch alle 
dieſe Theile ſich vermehren koͤnnen. Theils ge⸗ 
ſchieht das von Natur, theis durch Kunſt, beym 
abſenken, ablegen. Es gibt z. E. eine Art 
Feigenbaum (Ficus bengalenſis) deſſen Zwei: 
ge herab haͤngen, und ſo bald ſie den Boden 
beruͤhren, von ſelbſt Wurzel ſchlagen; ſo daß 
ein einziger ſolcher Baum mit der Zeit ein klei⸗ 
nes 
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nes Waͤldchen, deſſen Stämme oben durch Bo⸗ 
gen verbunden ſind, vorſtellt. 


g. 19, 

Anders iſt hingegen die Fortpflanzung durch 
Augen. So nennt man nemlich die kleinen 
Knoͤpfgen, die im Herbſte an den Baͤumen, da 
wo die Blaͤtter anſitzen, zum Vorſchein kom— 
men, aber erſt im folgenden Fruͤhjahr ſich oͤff⸗ 
nen und ausſchlagen. Sie finden ſich meiſt nur 
an den Baͤumen der kaͤltern Erdſtriche, und ent⸗ 
halten eben ſo wie ein Saamen-Korn den Keim 
zu einem kuͤnftigen Gewaͤchs. Sie fallen bey ei⸗ 
nigen von ſelbſt ab; und wenn man ſie vorſich⸗ 
tig ſaͤet, ſo keimen ſie ſo gut als ein Saame. 
Man inoculirt damit, oder laͤßt ſie ausſchla⸗ 
gen, und pfropft alsdenn das Keis. 


§. 200. ; 


Sehr viel ähnliches mit dieſen Augen ha⸗ 
ben die Zwiebeln. Nur daß die Augen am 
Stamme der Baͤume und alſo uͤber der Erde, 
die Zwiebeln aber an Lilienartigen Gewaͤchſen 
unter der Erde unmittelbar an der Wurzel ents 
ſtehen; bey jenen der Stamm fortlebet, und 
den Augen Nahrung und Wachsthum gibt; 
bey dieſen aber das uͤbrige der alten Pflanze bis 
auf Wurzel und Zwiebel im Herbſt abſtirbt. 
Bey manchen treibt die alte Zwiebel junge * der 

eis 
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Seite raus, daher ſich die auffallende Erſchei⸗ 

nung erklaͤren läßt, daß manche Zwiebelgewaͤchſe, 

(zumal die Fritillarien) auf den Nabbatten ih: 

re alte Stelle nach und nach zu veraͤndern und 
umher zu kriechen ſcheinen. | 


§. DOT, 


Weit allgemeiner aber, als alle diefe Forte 
pflanzungswege und vielleicht im ganzen Pflan— 
zenreich verbreitet, ift endlich die dritte Art ($. 
197.), mittelſt der Bluͤthe, die darnach zur 
Frucht oder auf andere Weiſe zu Saamen 
welt: ;; >: | | 


N §. 202. | 

Die Bluͤthe der Gewaͤchſe nemlich, fie 
mag uͤbrigens geſtaltet ſeyn wie ſie will, ſie mag 
einzeln, oder mehrere zuſammen als Traube, 
oder Aehre oder Kaͤtzgen ꝛc. wachſen, enthaͤlt in 
ihrer Mitte auf dem ſogenannten Sruchtboden 
(receptaculum) verſchiedene ausgezeichnet ge⸗ 
bildete Theile, die in Ruͤckſicht ihrer Beſtim— 
mung und Verrichtung viele Aehnlichkeit mit 
den Zeugungswerkzeugen der Thiere haben. Ei— 
nige derſelben ſind nemlich maͤnnlich, andere 
weiblich, und dieſe ſollen, wenn die Zeit der 
Fortpflanzung herbey gekommen iſt, von jenen 
befruchtet werden. | | 


§. 202. 


4% Zehnter Abſchnitt. 


F. 83. 

Die weiblichen Theile liegen meiſt in ing 
Mitte, werden der Staubweg (pilillum ) 
genannt, und beſtehen aus dem Fruchtknoten 
(germen), Griffel (ſtylus), und der Nar⸗ 
be (ſtigma). Der Früchtknoten ſitzt uns. 
mittelbar auf den Fruchtboden auf, und enthaͤlt 
die Saamenkoͤrner der Pflanze, die man mit 
den Eyern der Thiere, und folglich ihr Behaͤl⸗ 
ter mit dem Eyerſtock vergleichen kann. Der 
hohle Griffel ſitzt auf dieſem Saamenbehaͤlter, 
und die Narbe endlich zu oberſt auf dem Griffel, 
ſo daß ſie durch den Griffel mit dem Fruchtkno⸗ 
ten verbunden iſt, und alle drey eine gemein⸗ 


ſchaftliche Hoͤhlung ausmachen. 


§. 20. 

Um dieſe weiblichen Theile figen nun die 
männlichen oder die Staubfaͤden (ſtami. 
na) herum: und beſtehen aus dem Saden (fi- f 
lamentum) und dem darauf ruhenden Staub: . 
beutel (anthera). Dieſer letztere enthaͤlt einen 
mehlichten Staub, der ſeiner Beſtimmung nach 
mit dem maͤnnlichen Saamen der Thiere vergli⸗ 
chen werden kan. | 1 


7 800 §. 207. | » 
er der Befruchtung fällt dieſer maͤnn⸗ 
liche Blumenſtaub auf die weibliche Nar⸗ 


be: W durch den Griffel in den Feucht: | 
kno⸗ 
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kroten und fecundirt die daſelbſt vorraͤthig lie⸗ 
genden, bis dahin aber unfruchtbar geweſenen 
Saamen⸗Koͤrner. Wenn wan die Bluͤthe vor 
der Befruchtungszeit eines dieſer weſentlichen 
Theile beraubt, ſo wird ſie dadurch, ſo gut 
als Ver ſchmittene Thiere, unfruchtbar. 
755 F. 2086. 
Bey den beben Gewaͤchſen ſind dieſe 
beiderley Geſchlechtstheile in der gleichen Bluͤ⸗ 
the, die folglich zwitterartig iſt, verbunden. 
Bey einigen hingegen in verſchiedenen Bluͤthen 
wovon die einen blos maͤnnlichen, die andern blos 
weiblichen Geſchlechts, aber doch am gleichen 
Stamme befindlich find, getrennt (Monoecia 
Linnaei). Andere Pflanzen haben gar dreyer⸗ 
ley Bluͤthen, blos maͤnnliche, blos weibliche, 
und auch Zwitterbluͤthen (Polygamia), Bey noch 
andern ſind aber die Geſchlechter in den Pflanzen 
ſelbſt ſo wie bey den fuͤnf erſten Claſſen im Thier⸗ 
reich, abgeſondert: daß nemlich die eine Pflans 
ze blos männliche, eine andere aber, die übrigens 
von der gleichen Art iſt, blos weibliche Blumen 
traͤgt: und die Bluͤthen des weiblichen Stam⸗ 
mes nicht anders befruchtet werden, als wenn 
der Blumenſtaub von der maͤnnlichen Pflanze 
durch den Wind oder durch Inſeeten und ande⸗ 
re Thiere oder auch durch Kunſt ihnen zugeführt 
worden nr 1 


; G 8 $, 207. 
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§. 207. 

| Auſſerdem gibt es aber noch eine Menge klei 
ner fchorfiger moosartiger Gewaͤchſe, die ſchon in 
ihrem ganzen Bau von den uͤbrigen abweichen 
und deren Fortpflanzung auf eine von den er⸗ 
zaͤhlten verſchiedene, bis jetzt noch dunkle und 
nicht ſattſam beobachtete Weiſe vor ſich geht. 
(cryptogamia L.) Von einigen, wie von den 
Pilzen, Schwaͤmmen, vom Schimmel ꝛc. haben 
wir ſchon oben (H. 6.) unſre Zweifel wegen 
des Naturreichs, zu dem fie zu zaͤhlen ſeyn moͤ⸗ 
gen, geaͤuſſert. Der Baſtard Pflanzen iſt 
ebenfalls ſchon oben (H. 20.) Tanin gu 
ſchehen. 


§. 208. 

Nachdem die Befruchtung vor ſich gegans 
gen, fallen allmaͤhlig die uͤbrigen nun uͤber⸗ 
fluͤſſigen Theile der Bluͤthe ab: der beſchwaͤngerte 
Fruchtknote ($. 203.) aber fängt an aufzu⸗ 
ſchwellen, und ſeinen theils erſtaunlich zahlreichen 
Saamen nach und nach zur Reife zu bringen. 


$. 209. 

Die Bildung ſowohl der verſchiedenen Saa⸗ 
menkoͤrner ſelbſt, ) als auch der Gehaͤuſſe, worin 
ſie eingeſchloſſen ſind, iſt eben ſo unendlich man⸗ 
nichfaltig als der Bluͤthen ihre. Sie ſitzen z. B. 

bey 


®) (Jam. ARS ON Ss) microfcopical Theatre of Seeds. 
Lond. 1745. 4. m. Kupf. 
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bey einigen, wie bey den Nadelhoͤlzern in einem 
Zapfen: bey den Huͤlſenfruͤchten in einer 
Schoote: bey vielen ſind ſie in eine holzartige 
aber doch weit feſtere Schaale eingeſchloſſen, und 
beiſſen, wenn fie von betraͤchtlicher Groͤſſe Rund, 
Aer oder Mandel. 


5 Ey 210. | 
er der Saame von auſſen mit einem ſafti⸗ 
gen Fleiſche uͤberzogen, ſo heiſt dieß eine Frucht, 
und zwar wird dieſe, wenn ſie ein Kernhaus, 
oder Kroͤbs einſchließt, Obſt oder Kern⸗ 
frucht; wenn fie eine Nuß enthält, Steine 
frucht; und wenn bloſſe Saamenkoͤrner in ihr 
befindlich ſind eine Beere genannt. 


b. 211. 


Zuweilen liegen auch die bloſſen Saamen⸗ 
4 — von auſſen auf dem groß gewachſenen 
markichten Fruchtboden (F. 202.) auf, wie 
bey den Erdbeeren, die folglich genau uud bes 
ſtimmt zu reden, nicht ſollten Beeren genannt 
werden. 


5 de 212. 
Die Misgeburten ($. 14.) find im Ge 
waͤchsreich ungleich zahlreicher als unter den 
Thieren. Es iſt kein Theil der Pflanze, an 
welchen man nicht zuweilen, an einigen aber 
ſehr haͤufige Monſtroſitaͤten bemerkte. Am mei⸗ 
een Fam 
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ften finds uͤberzaͤhlige, wuchernde Theile (mon⸗ 
ſtra per exceflum) doppelte an einander gewach⸗ 
ſene Staͤmme u. ſ. w. Wir haben noch vorigen 
Sommer eine Diſtel gefunden an der mehrere 
Stiele breit wie eine Schwerdklinge zuſammen⸗ 
gewachſen waren, und oben acht in einer Reihe 
ſtehender Köpfe hatten, faſt wie beym Amaran- 
thus cryſtatus. An den Blättern find folche 
Verunſtaltungen weit ſeltener, ) an Früchten 
hingegen deſto zahlreicher. Doppelte Haſel— 
nuͤſſe, Aepfel, Kirſchen u. ſ. w. ſind gemein: wir 
haben aber auch einſt eine Birne gefunden, aus 
der nicht weniger als 10 beſondere Kroͤbſe aus⸗ 
gewachſen waren.) Go finden ſich zuwei⸗ 
len vielfache Kornaͤhren, Roſen, aus deren 
Mitte andere kleinere Roſen hervorſchießen, und 
ähnliche Misgeburten: wohin auch die Peloria 
gehoͤrt, eine monſtreuſe Abweichung im Sporn 
an der Bluͤthe dreyer Arten von Antirrhinum; 
nemlich linaria, elatine, und ſpurium, deren 
Entſtehungsart durch verdorbnen Nahrungsſaft 
unſer gelehrter Freund der Herr Dr. Merk in 
Ravensburg — ſcharſſt eg, erklärt 95 1. 


$, 213 3. 5 

Auch die Ausartung (F. 1921.) geht 
bey den Gewaͤchſen ungleich ſchneller, leichter 
ir und 

. ZINN. de ae ſubtil. oculi. p. 3. ö 


9) Bon ähnlichen Birnen f. Abhandl. der Zürcher! na⸗ 
turforſchenden Seſellſch. 1B. S. 541. u. f. 


0 ſ. Goͤtting. Gel, Anz. 1774. 121 St. 
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und häufiger von ſtatten als bey den Thieren. 
Alle die unzaͤhligen Spielarten unter den Tul⸗ 
pen fü find binnen 200 Jahren blos aus der ge: 
meinen gelben Stammart entſtanden. So Nel⸗ 
ken, Aurikeln, Hyaeinthen u. ſ. w. die durch 
gefüllte und mannichfaltig re Blumen 
ins eee variiren. 


§. 214. | 

Das Alter der Gewaͤchſe iſt von ſeht ums 
=. Dauer. Manche Schimmelarten brin⸗ 
gen ihr Leben wol kaum auf einige Stunden. 
Da hingegen einige Cedern auf dem Libanon, 
der groſſe Caſtanienbaum di cento cavalli in Si⸗ 
cilien, und die noch hin und wieder in Deutſch— 
land übrigen heiligen Eichen, unter denen uns 
ſere Vorfahren ihre Andacht gehabt, vielleicht 
Jahrtauſende durchlebt haben. Ueberhaupt theilt 
man die Pflanzen in perennirende und Som⸗ 
mergewaͤchſe, welche letztere nemlich ſchon mit 
dem Ende ihres erſten Sommers abſterben. 


| 8. | 2 1 9 * 

1 die Krankheiten der Pflanzen has 
ben viel mit der Thiere ihren gemein. Die zahl⸗ 
reichſten Uebel find die Cacherien, Waſſ erſucht, 
Auszehrung, Bleichſucht, Verhaͤrtungen, Ge⸗ 
ſchwuͤlſte u. ſ. w. Die Blattlaͤuſe, womit fo 
viele Pflanzenarten heimgeſucht find, laſſen ſich 
mit dem Ungeziefer der Thiere, und die ſonder⸗ 

Gg 3 ba⸗ 


* 
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baren Auswuͤchſe, die durch die Cynips Arten 
verurſacht werden, mit den Bremſen des Dies 
bes, vergleichen. 


§. 216. 


Vom Nutzen der Gewaͤchſe be t wir 
nur etwas weniges vom allerwichtigſten aushe⸗ 
ben, denn wie ließe ſich die Erzaͤhlung aller ihre 
zahlloſen und mannichfaltigen Brauchbarkeit in 
die Schranken, die wir beobachten muͤſſen, zuſam⸗ 
men preſſen. Die beiden allerallgemeinſten und 
groͤßten Beſtimmungen der Pflanzen uͤberhaupt, 
ſind wohl, den Totaleindruck der Schoͤpfung 
ſchoͤn zu machen, und dann die Luft zu reinigen. 
Aller uͤbrige Schmuck der Natur ſowohl im 
Thierreich als unter den Mineralien iſt weit 
mehr verſteckt, wird erſt bey naͤherer Beleuch⸗ 
tung ſichtbar, und iſt uͤberhaupt weit minder 
allgemein verbreitet, da hingegen die Gewaͤchſe 
mit ihren heitern abwechſelndeln Farben die gan⸗ 
ze Erde decken, und in der Naͤhe und Ferne 
uͤberall Leben und Munterkeit, und groſſentheils 
auch durch die feinſten balſamiſchen Geruͤche 
Erquickung verbreiten. Wie kraͤftig aber die 
Luft durch die Gewaͤchſe gereiniget werde, hat 
man noch neuerlich durch uͤberaus ſcharfſinnige 
Verſuche erwieſen, da verſchiedene Sumpf⸗ 
pflanzen (ve. Epilobium hirſutum) in artifis 
sieller verdorbener unreiner Luft nur um fo beſſe er 
aufgewachſen, aber auch dadurch dieſe a in 

ur, 
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sen von ihren ſchaͤdlichen Duͤnſten, womit 
fie geſchwaͤngert war, befreyt und gereinigt 
worden. Ein groſſer Theil der in der Erde 
vermodernden Wurzeln, des abgefallenen Lau⸗ 
bes ꝛc. dient zum Dünger und erhält die Frucht⸗ 
barkeit des Bodens. Die Sutterkraͤuter und 
d viele andere Gewaͤchſe muͤſſen zur rs 
1 der Thiere, das Getraide aber, der 
Reis und die Cartoffeln zur allgemeinſten Nah⸗ 
rung fuͤr dieflenfchen dienen. So die Tocos⸗ 
palme, der Brodbaum fuͤr die Suͤdlaͤnder ꝛc. 
So alle die Arten von Gemuͤße, Huͤlſen⸗ 
fruͤchten, Wurzeln, Obſt, Beeren u. ſ. w. 
Der Zucker zu ſo mannichfaltigem Gebrauch.“) 
Die Gewuͤrze. Der Tabac, der auf beiders 
ley Weiſe in fo unglaublicher Menge confumirt 
wird. Alle unſere kunſtlichen Getraͤnke, der 
Wein, Brantewein, Caffee, Thee, Cho⸗ 
colade, das Bier u. ſ. w. Das Bauholz, 
Bambusrohr ꝛc. und ſo vielerley Hoͤlzer zum 
Gebrauch fuͤr Ciſchler, Drechsler ꝛe. Das 
Brennholz, Harz, Pech ꝛc. Flachs und 
Hanf zur Kleidung und wenn es da ausge⸗ 
dient, auch dann noch zum Papier. Zum glei⸗ 
chen Gebrauch ehedem das Aegyptiſche Pa⸗ 
pierſchilf, Splint u. ſ. w. Sode und Por 
aſche zur Seife, zum Glasmachen. So 
ie Pflanzen ı zur Särberey; Indig, Waid, 
G9 4 Sa⸗ 


9 Man rechnet iaͤhrlich auf 81 Millionen Thaler, die 
Europa blos durch den Zucker gewinnt. 


. 
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Saflor, Faͤrberroͤthe 1e. Endlich alle die wohl⸗ 
thaͤtigen Arzneykraͤuter die ſo vieler Millio⸗ 

nen Menſchen Geſundheit erhalten und ihr Le— 
ben verlaͤngert haben, und deren Empiriſche 
Kenntnis die ganze Arzneykunſt der aͤlteſten und 
wildeſten Voͤlker des Erdbodens ausmacht, und 
von welchen wir blos die Rhabarber, die Chi⸗ 
narinde, den Campher und den . nen⸗ 
nen wollen. | 


s. / 
Shädlic find vorsäglic das unte 
und die giftigen Gewaͤchſe. 


Br 218. 
gäbe die Anzahl der Gattungen! im pflan⸗ 
zenreich laͤßt ſich freylich nur eine ſehr unbeſtimm⸗ 
te Muthmaſſung wagen. Es möchten ihrer 
doch ungefähr 30,000 ſeyn. 


8. 219. | 
Der pflanzen pte ſind groenmärtig 

eine groſſe Zahl. Sie haben alle ihre beſondern 
Vorzuͤge. Das Linneiſche Sexualſyſtem, das 
den oben angezeigten Befruchtungswerkzeugen 
und deren verſchiedenen Anzahl und Verhaͤltniß 
angepaßt iſt, empfiehlt ſich durch die Faßlichkeit: 
das Salleriſche hingegen, das mehr auf das ganz 
ze aͤuſſere Anſehen der Pflanzen und aller ihrer 
Theile gegruͤndet iſt, durch ſeine ae | 
und Untruͤglichkeit. | RN 

— Eilf⸗ 


RN ar 
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$. 220. 


Win haben die Reichthuͤmer der Natur in ih⸗ 
ren beiden organiſtrten belebten Reichen bes 
ſehen. Das Ende unſers Buchs iſt nun noch 
den unorganiſirten Naturalien, den mineralis 
ſchen Koͤrpern gewidmet, wovon wir die allge⸗ 
meinen Begriffe ſchon oben in den erſten Blaͤt⸗ 
tern angegeben haben. 


. 


Zuerſt etwas vom Urſprung der Minera⸗ 
lien, nemlich von den Hauptwegen, wodurch 
ſie theils vor Zeiten mit einemmal entſtanden 
find, und theils nach und nach und noch immer— 
fort entſtehen. Um jene aufzuklaͤren, muͤſſen 
wir nothwendig auf den Urſprung unſrer Erde 
ſelbſt zurück gehen: eine Unterſuchung, bey der 
man ſich freylich immer einige gewagte Muth⸗ 
maſſungen wird erlauben muͤſſen: doch wollen wir 
uns nicht dem Flug der kuͤhnen Maͤnner uͤber⸗ 
laſſen, die Kometen und ausgebrannte Sonnen 
zum Ban ihres Erdſyſtems aufgebothen haben, 


Gg 5 ſon⸗ 
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ſondern unſere beſcheidnere Meinung vortragen, 

auf die wir zuerſt durch die Unterſuchung der 
Verſteinerungen, und durch ihre Vergleichung | 
und gefundene Unaͤhnlichkeit mit den gegenwaͤr⸗ 
tigen organiſirten Koͤrpern und dann durch die 
Beobachtung einiger ehemaligen Vuleane ges 
bracht worden ſind, und die uns zwar immer noch 
eine Hypotheſe, aber doch eine ſolche Hypotheſe 
zu ſeyn ſcheint, die ſich der Natur und dem Au⸗ 
genſchein ziemlich e und neee 1 

ſen laͤßt. 


§. 222. 


Wir glauben demnach uͤberzeugt zu ſeyn, daß 
unſere Erdkugel wenigſtens ſchon einen Juͤngſten 
Tag einmal erlebt, und dieſem damals über ſie er⸗ 
gangenen allgemeinen Gericht ihre jetzige Geſtalt 
zu verdanken hat: dieſe groſſe Cataſtrophe iſt 
blos durch unterirdiſches Feuer bewuͤrkt worden, 
das den Boden des Meeres hoch in die Höhe 
getrieben, mithin das trockne Land mit einem 
mal Wenke e muͤſſen. Dadurch folglich 
die ganze beſeelte Erde ertrunken, und hingegen die 
nun auſſer ihr Element verſetzten Waſſerthiere 
im Vertrocknen umgekommen ſind. Daher al⸗ 
ſo die Menge und die regelmaͤſſige Lage der meiſten 
verſteinerten, und noch nie in Natur entdeckten 
und ſchwerlich je zu entdeckenden, Conchylien 
u. ſ. w. auf hohen Bergen, die nur wie Blaſen 
im Brod durch innere Glut empor gehoben wor⸗ 

den. 


Von den Mineralien überhaupt. 475 


den. An tauſend Stellen brach das Feuer durch 
die Rinde der Erde durch, daher die unzaͤhli⸗ 
gen ausgebrannten Vulcane, die in neuern Zeis 
ten erſt wieder dafuͤr erkannt worden ſind, und 
deren man allein von Goͤttingen bis zum Ufer des 
Rheins auf 50 bemerkt hat. Die damals und 
noch bis jetzt hoͤchſten Berge, die das überlaus 
fende Waſſer doch nicht bedecken konnte, und 
was ſonſt etwa trocken geblieben „ ift doch durch 
die heftige und wer weiß wie lang anhaltende 
allgemeine Glut zerſprungen, gebroͤckelt, nach 
und nach wieder zuſammen gebacken u. ſ. w. 
Daher der Granit, der folglich ſo wie die aller⸗ 
mehrſten Petrefacten, wie die meiſten ausge 
brannten Bulcane und Baſalt⸗Saͤulen Gebuͤr⸗ 
ge blos als Ruinen der Vorwelt, jener Praͤada⸗ 
mitiſchen Erde anzuſehen ſind, und von allen 
den andern Mineralien wohl unterſchieden wer⸗ 
den muͤſſen, die auf der nachher erkalteten Er⸗ 
de, nachdem ſie der Schoͤpfer, auf die von Mo⸗ 
ſes erzaͤhlte Weiſe, mit den gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
ſchoͤpfen neu belebt, allgemach oder auch durch 
aͤhnliche gewaltſameCataſtrophen entſtanden ſind. 


ö $. 223. 

Denn der Ausbruch unterirdiſcher Feuer 
und Ueberſchwemmungen, die beiden Mittel, 
wodurch unſerer Meinung nach, die Vorwelt 
vernichtet worden, ſind auch auf der jetzigen Er⸗ 
f de noch zwey der betraͤchtlichſten Quellen zur pri 
jetz 
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ſeitigen Zerſtoͤrung und anderſeitigen Umſchaf⸗ 
fung und Entſtehung der Mineralien. 


§. 224. 

Aller der unter unſern Augen entſtehenden un⸗ 
mittelbaren Vulcaniſchen Producte, der Vergla⸗ 
ſungen, Laven ꝛc. zu geſchweigen, die noch taͤglich 
durch wuͤrklich brennende euerſpeyende Berge 
bervorgebracht werden, ſo muß auch das ungleich 
weiter verbreitete verdeckte unterirdiſche Seuer 
ſehr viele theils unbemerkte Veraͤnderungen be⸗ 
wuͤrken, die doch zum Theil mit der oben angenom⸗ 
menen allgemeinen Erdcataſtrophe die größte 
Aehnlichkeit zeigen. So die ſchleunige Entſtehung 
neuer Berge wie z. B. des Monte nuovo bey 
Pozzuolo, der im September 1538 binnen 48 
Stunden zu einer Hoͤhe von 2400 F. empor ge⸗ 
trieben ward.) Oder Boden des Meers, der 
durchs Fener bis uͤber die Oberflaͤche des Meers 
hinaus gehoben, zu neuen Inſeln umgeſchaffen 
wird. Wie ehedem Hiera, Thia und andere In⸗ 
ſeln des Archipelagus, und noch zuletzt im Ju⸗ 
nius 1707 eine kleinere Inſel in der Nachbar— 
ſchaft von Santorini (Thera der Alten.) ) 
So alle die Huͤgel und Thaͤler und Suͤmpfe ꝛc. 
die man jetzt Ae Rom und Terracina . 

; auf, 


9 HAMILTON’S Campi phlgrei tab. XXVI. XXVII. 
S. 69. u. f. 
) C. de CHOISEUL voy. piteresque de la Grece. tab, 
XIII. XIV. S. 21. u. f. | 
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auf, Berg ein und krum herum paffiren muß, 
wo ehedem die via Appia tot rn ge und 
waſſerpaß lief. ) 


| §. 225. | 

Gunz anders ſind die Veraͤnderungen des 
Erdbodens die durch Suͤndfluthen und Ue— 
berſchwemmungen verurſacht werden. Die 
wilden Waſſer reiſſen alles durch einander und 
mit ſich fort, weichen den Boden auf, und ſo 
wie ſie ſich allgemach wieder verlaufen, ſo ſetzt 
ſich der Schlamm und mit ihm die zerſtoͤrten 
durch einander geſchwemmten modernden Theile 
von Thieren und Pflanzen, wie man das an den 
jahrlichen Ueberſchwemmungen des Nils, des 
Oronocko, oder des Amazonen Fluſſes, und 
im kleinen an jeder unter Waſſer geſetzten Wieſe 
ꝛc. ſehen kann. Und doch war eine Zeit, da 
man die Petrefacten von der Suͤndfluth herlei⸗ 
tete! Ehe koͤnnten vielleicht manche Steinarten 
z. B. Baͤnder Jaſpis, der zuweilen wie blos 
verhaͤrteter Schlamm ausſieht, aber wol nie 
eine Spur von einer Verſteinerung enthalten 
wird, Urkunden der Suͤndfluth abgeben. 


§. 226. 


Weit unbemerkter aber unaufhoͤrlich ergie⸗ 


big und im ganzen ungleich wichtiger iſt hinge⸗ 
gen 


JR. MAR. PRATILLI della via je tab. I. 
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gen die Entſtehung der Mineralien durch das 
allmaͤlige Abſterben der organiſirten natürlichen 
Koͤrper, durch das Verwittern der unorganiſirten 
ſelbſt, und endlich durch die Zerſtoͤrung aller 
verarbeiteten Naturalien oder Kunſtſachen: 
kurz durch das unabbittliche Loos aller erſchaffe⸗ 
nen oder auch von Menſchen verfertigten Dinge, 
uͤber kurz oder lang nach dem verſchiedenen 
Maaße des von der Vorſehung ihnen zugemeß⸗ 
nen Lebens oder Dauer, endlich einmal zu ſter⸗ 
ben, zu vergehen und wieder zu der Erde z 
werden von der ſie genommen waren. 


8. 

So ſind z. B. die 173000 Millionen Men⸗ 
ſchen, die von Adam bis jetzt geſtorben ſeyn 
moͤgen, gleichſam verſchwunden, zu einer Erde 
vermodert, die man deshalb, ſo wie ſie rein 
in den Graͤbern gefunden wird, terra Adami- 
ca nennt. Und doch ſagt dieſer Beytrag von 
menſchlichen Leichen noch nichts in Vergleich 
mit der Aſche der ſeit der gleichen Zeit geftorbes 
nen ungleich groͤſſern Thiere, der Wallfiſche, 
Elephanten, Crocodile, Pferde, Waſſerſchlan⸗ 
gen u. ſ. w. 


170 $. 228. 

Der gleiche Uebergang der FIRE 
Gewaͤchſe ins Mineralreich wird theils am 
Torf, aber auch ſchon bey jeder reinen Gar⸗ 

vers 
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tenerde (humus) ſichtbar, die groͤßtentheils 
aus verfaulten Pflanzenwurzeln erzeugt wird, 
deren cylindriſche Zaͤſergen und andere ſehr deut⸗ 
liche Spuren ſchon mit bloſſen Wonen darin au 
wlennen ſt f nd. 


« | §. 229. 

Aber nicht nur die unorganiſirten Körper, 
fondern. auch die Mineralien felbft find dieſem 
allgemeinen Geſetz der Vernichtung (oder viel⸗ 
mehr Veraͤnderung) unterworfen. Die man⸗ 
cherley Saͤuren, die uͤberall in allen Elementen 
in Luft und Waſſer ꝛc. verbreitet ſind, loͤſen mit 
der Zeit die feſteſten Mineralien auf, und ſo 
verroſten die Erzte und die haͤrteſten Felſen zer⸗ 
fallen in muͤrbe Erde und Staub ꝛe. So loͤſt 
das Waſſer den Kalk auf und ſetzt ihn an ans 
dern Orten wieder als Tophſtein und Sinter ab. 
So werden nach und nach die Metalle vererzt, 
die vielleicht im Anfang alle gediegen erſchaffen 
waren und theils ſchon jetzt nur aͤuſerſt ſelten 
und kuͤnftig vielleicht gar nicht mehr in dieſer 
ihrer eech reinen Geſtalt atunden 
werden. . 


§. 230. 

Und endlich muͤſſen auch alle von Menſchen 
ſchon verarbeitete Producte aus allen drey Na⸗ 
turreichen hier in Anſchlag gebracht werden, 
Bi e.one Bann doch endlich, jedes nach 

ſei⸗ 
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ſeiner Weiſe vermodern oder verroſten, kurz ſo 


gut wie die Naturalien ſelbſt, aus denen ſie 


verfertiget waren, zerſtoͤrt werden, und theils 
wenn ſie ſchon ins Mineralreich uͤbergegangen 
ſind, noch das leſerliche Gepraͤge ihrer ehema⸗ 
ligen Beſtimmung an ſich tragen. So iſt im 
academiſchen Muſaͤum eine Eiſenſteinſtufe aus 
dem Zweybruͤckiſchen in die ein halb verochertes 
aber doch noch ganz kenntliches Bergeiſen feſt ein⸗ 
gewachſen iſt. So beſitzen wir ſelbſt einen an⸗ 
tiken Siegelring, an dem das Metall ganz und 
gar zu einer feſten Eiſen miner vererzt iſt, aber doch 


ſeine ehemalige Form behalten und den gegrabes 


nen Onyx noch feſt eingefchloffen gleichſam in 
ſich verwachſen haͤlt. 


§. 231. 

So unerſchoͤpflich alſo der Stoff zur beſtaͤn⸗ 
digen Erzeugung der Mineralien iſt, ſo uner⸗ 
muͤdet iſt die Natur dieſen gemiſchten Stoff 
aus einander zu ſondern, zu reinigen, zu bil⸗ 
den ꝛe. Und wenn fie in Ruhe und ungeſtoͤrt 


gelaſſen wird, ſo braucht ſie weniger Zeit als 


insgemein geglaubt wird, um daraus Steine, 
Erze ꝛc. hervorzubringen. Die Alten bemerkten 
ſchon in den berufenen Eiſengruben der Inſel 
Elba, daß die ausgehauenen Kluͤfte und Neſter 
in kurzen wieder mit Eiſen angefuͤllt wuͤrden, 
und im Muſeum iſt eine Sproſſe von einer Berg⸗ 
leiter befindlich, die man bey Aufraͤumung a 

wre * 
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boͤchſtens hundert Jahre lang verlaßnen Grube 
auf dem Harz vorgefunden, und um welche 
ſich waͤhrend dieſer Zeit eine Selenitdruſe von 
7 Zoll im Durchmeſſer und von einer ganz 
auſſerordentlichen Schoͤnheit angeſetzt hat. Und 
daß auch ſelbſt die Hervorbringung der feſteſten 
Steine keinen laͤngern Zeitraum erfodere, wird 
aus den Erfahrungen, die man in den Cryſtall⸗ 
gruben der Schweizer⸗Alpen anzuſtellen Gele⸗ 
genheit gehabt, und theils auch durch ſolche 
Stuͤcke erweislich, dergleichen wir vor uns lie— 
gend haben, da weiche Flußſpatdruſen ꝛc. von 
auſſen mit den haͤrteſten Quarzeryſtallen uͤberzo⸗ 
gen und gleich ſam incruſtirt find. 0 


„. 

Die Eigenſchaften der Mineralien, ihre 
Bildung, Dauer u. ſ. w. iſt fo ſehr verſchie⸗ 
den, und ihre Nusbarkeit fo überaus man: 
nichfaltig, daß ſich hier nichts allgemeines dar⸗ 
über ſagen läßt, ſondern unten bey der Anzeige 
der Arten angefuͤhrt werden muß. | 


. 


N Alle Mineralien laſſen ſich ſehr fuͤglich uns 
ter folgende Claſſen bringen: er 


Hb . I. Er 
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I. Erden und Steine. N 
II. Salze. 

III. Erdharze. 
w. malle und Selbmetae. 


denen wir als eine Zugabe 
v. die Verſteinerungen beygefuͤgt haben. 


Zwoͤlf⸗ 


Zwölfter Abschnitt | 
Von den Erden und Steinen. 


8. A. 5 


Daa erſte Yen bey weiten anſehnlichſte Claſſe 
begreift alle Mineralien, die ſich weder wie die 
Salze in Waſſer, noch wie die Erdharze in 
Oel auflöfen, auch ſich nicht wie die Erzte, 
ohne zu zerſpringen, haͤmmern und breit ſchla⸗ 
gen laſſen. Die aͤltern Mineralogen haben 
die Erden und Steine von einander abgeſondert 
und in zwey beſondere Claſſen zertheilt. Allein 
der beſtaͤndigen Wiederholungen zu geſchweigen, 
die bey dieſer Abſonderung unvermeidlich ſind, 

ſo beruht uͤberhaupt der ganze Unterſchied auf 
der ſehr unbeſtimmten blos relativen Cohaͤſton, 
die, wenn ſie locker iſt, Erden, und wenn ſie 
feſte wird, Steine conſtituiten ſoll. 


$. 235. 

Man iſt zwey Wege eingeſchlagen, die Mi⸗ 
neralien dieſer, und uͤberhaupt auch der uͤbri⸗ 
gen Claſſen in ſyſtematiſche Ordnung zu brin⸗ 
gen. Entweder nemlich werden fi ie nach ihrer 
iz b 2 aufs 
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aͤuſſern Bildung, oder aber nach der Miſchung 


ihrer Beſtandtheile angeordnet. Jenes blos 


nach dem Augenſchein und Anſehen. Dieſes 
mittelſt der ehimiſchen Aufloͤſung. Man hat 


den letztern Weg vielleicht mit nicht beſſern 
Grunde fuͤr untruͤglich angeprieſen, als man 
den erſtern fiir völlig ungewiß zu werſchreyen 


geſucht hat. Wir laſſen jeden in feinen Wür; 
den, folgen aber dem erſtern, ſo wie wir auch 
oben die Thiere blos nach ihrer aͤuſſern Bildung 
und nicht nach ihrem innern anatomiſchen Bau 
angeordnet haben: und ſo laſſen ſich denn alle 


Erd⸗ und Steinarten fuͤglich unter folgende Ri 


Ordnungen bringen. 


I. Calcariae. Kalkarten. 
II. Argillaceae. Thonarten. 
III. Siliceae ſ. vitreſcibiles. Kieſelarten. 


Nach dem was wir oben von der Entſte⸗ 


bung der Mineralien geſagt haben, ſo braucht 


es kaum wieder erinnert zu werden, daß ſich 
dieſe dreyerley Erdarten nicht immer rein, ſon⸗ 


dern ſehr haͤufig zwey oder alle drey unter ein⸗ 


ander gemiſcht finden: daß ſich aber auch die⸗ 
fe unreinen Erden ſehr leicht in derjenigen : Ord⸗ 
nung mit der fie die mehreſte Gleichheit Das 
un, unterbringen laſſen. 


I. CAL. 


| 
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* 2 


1 CALCARTAE. 


Die kalkarrigen Steine find weich, fo 
daß ſie weder in Glas ſchneiden noch am Stahl 
Feuer geben und im Feuer noch muͤrber ges 
brannt werden. Sie ſind uͤberall in der Schoͤ⸗ 
pfung verbreitet. Unzählige Floͤzgebuͤrge die 
unſerer Meynung nach das Grab der Seethiere 
der Vorwelt ausmachen, beſtehen aus Kalk: 
und er macht den Grundſtoff der Muſchelſchaa⸗ 
len, der Corallenſtaͤmme und ſelbſt aller Kno⸗ 
chen von Thieren und Menſchen, aus. 


1. CAL x cum acidis effervefcens, folubilis, opa« 
cus, non poliendus. 

Die gemeiuen Kalkarten, die in dieſem Ge— 
ſchlecht verzeichnet werden, unterſcheiden ſich 
N blos durch ein groͤberes Korn vom Marmor, der 
eigentlich ein feiner harter Kalkſtein iſt, aber 
eine Epöne A dauerhafte Politur annimmt. 
1. Hulgaris. Der gemeine Ralfftein. 
en grauer Farbe. Wird roh zum 
d pflaſtern „ wenn er aber gelöfcht wor⸗ 
den, zum tünchen, gerben ꝛc. auch zum Zucker⸗ 
| ſieden und in der Arzney gebraucht. 

2. Fibrofus. Saſericher Kalk. 

Faſt wie Asbeſt oder Stralgyps. Häufig auf 

dem Heinberg bey Goͤttingen. 


HH 3 KT Schi- 


" 
4 
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3. Schiflofus. Kalkſchiefer. 


Bricht in Tafeln, wie Thonſchiefer; iſt mei 


von weißgelber Farbe. Theils mit Dendritiſchen 
Figuren oder mit verſteinten Fiſchen, Krebſen ꝛc. 
wie im Pappenheimiſchen. Zuweilen als Stink⸗ 


ſtein mit Erdharz durchzogen; wie die Biſch⸗ 
Schiefer vom Berge Libanon. 


„MARMOR cum acidis efferveſcens Poli 


le opacum egregie poliendum. 
Die unendlich mannichfaltigen Marmorarten, 


die wegen der Geſchmeidigkeit, die dieſer Stein 
mit ſeiner Schoͤnheit und Dauer verbindet, von 


. 


je zu den edelſten Kunſtwerken der Architectur 
und Bildhauerkunſt verwendet worden ſind, laſſen 
ſich, in ſo fern ſie ſchon von den alten Kuͤnſt⸗ 
lern verarbeitet worden, oder nicht, in antike 
und moderne, und nach der Verſchiedenheit 
der Farben, Zeichnung ꝛc. in folgende drey Haupt⸗ 
gattungen abtheilen: 


I. Unicolor, einfaͤrbiger Marmor. 


Weiß. Unter den alten (bianco antico) 


vorzuͤglich der Pariſche, der hoͤchſtens in Bloͤ⸗ 


ſerer Sammlung) halb durchſichtig etwa n 
gebleichtes Wachs. Dann der Car 
Lunenſe bey den Alten) u. a. m 


cken von Menſchenlaͤnge brach, von einem faſt 
glimmerig glaͤnzenden Korne, und zuweilen (wie 
an einem antiken kleinen weiblichen Kopfe in! 


Z. B. das eigentliche verde antico (M. Laco- 
nicum) vom Vorgebuͤrge Taͤnarus, das nicht 


mit dem alſo genannten gruͤnen Porphyr ver⸗ 
wechſelt werden darf. So giallo, 1 1 roſſo 


antico, etc. 


2 Per- 
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2. Verſicolor, bunter Marmor. 


As Gefleckt, adrig, wolkicht, ſtreificht G wie der 
1150 Blanfenburger Tafftſtein) in unzaͤhligen Varie⸗ 
Kr täten. Dahin paonazzo, broccatello anticoetc. 


3. Piftum, figurirter Marmor. 


Entweder mit Baͤumgen, Moos, kurz dendri⸗ 
tiſch: oder mit Zeichnung von alten Mauerwerk, 

wie im Florentiner Ruinen Marmor (paefino ) 
der meiſt in duͤnnen Taͤfelgen zu eingelegter Ar⸗ 
beit verbraucht wird. Hieher koͤnnte man auch 
die Petrefacten⸗Marmor zaͤhlen, die doch aber 
füglicher nach ihrem Inhalt den Werſteernegen 
‚gugefellt werden, | 


3. LAPIS LAZULI 1 Laſurſtein. (Sapphirus 
veterum) coerulei coloris, opacus. 


Eine gemiſchte Steinart, die auffer dem Kalk 
auch Kieſelerde ꝛc. und Eiſentheilgen enthält, 
die ihr vermuthlich die vortrefliche himmelblaue 
Farbe geben. Findet ſich meiſt nur in kleiuen Stuͤ⸗ 
cken: die groͤßten ſind wol am Altar der Caſa 
ſanta zu Loretto. Die eben ſo koſtbare als ſchoͤ— 
ne Ultramarin Farbe, die man aus dem Laſur⸗ 
ſtein verfertiget, iſt ehedem haͤufiger als jetzt, 
zumal im medio aevo zu den Mahlereyen in die 
Handſchriften, und nach jener Zeit wol am mei⸗ 
ſten om g groſſen Titian gebraucht worden. 


ERETA cum acidis eſſerreſcens, friabi- 
11 . opaca. 
1015 Scriptoria , die Breite, 


Diͤe Kreite ſcheint freylich ein verwitterter 
Kalk; doch bleibt ihre wahre Entſtehung ſchon 
deswegen, daß ſie ſich ref unzertrennlich mit 

er Hh Feuer⸗ 


Zwoͤlfter Abſchnitt. 


e zuſammen findet, noch raͤſelhaft. ks 
gibt ganze Ketten von Kreitenbergen. Z. B. die 
Engliſchen, wovon Albion ſeinen Namen 0. 


2. Lac lunae Mondmilch. 


Eine weiche Staͤrkenartige Kreite, die ſich mei | 
in Bergkluͤften, wie in der Ba auf 
dem Lucerner Pilatusberg ꝛc. findet, 


5. Top RHVS Tuffſtein. Ex aqua praeeipi 
tatus, cum acidis efferveſcens, opacus. 


Wird aus kalkichten Waſſer abgeſetzt, iſt nicht 
cryſtalliſirt, ſondern uͤberzieht bald dichter, bald 
lockerer, entweder breite Flächen, da er Sinter 
genannt wird: oder allerhand andere Koͤrper, die 
er antrifft. So das incruſtirte Moos auf der 
Papiermuͤhle bey Göttingen, die Coburger Blaͤt— 
ter Abdruͤcke, die Incruſtate vom Carlsbade, von 

den Gradirhaͤuſern bey Salz der Helden u. ſ. w. 
Auch gehoͤren dahin die Roggenſteine, Erb⸗ 
ſenſteine, Confect von Tivoli, die Corallen- 
artige ſogenannte Eiſenbluͤthe u. ſ. w. Zuwei⸗ 

len iſt der Sinter Marmorhart und halb durch⸗ 
ſichtig, wie wir dergleichen von den Ufern des 
Tigris bey Baſſora, und aus der Scharzfelder 
Knochenhoͤhle vor uns haben. Jener iſt ni der 
Alabaſtrites Lydinus der Alten. i 


Wenn der Tophus im Heruntertroͤpfeln 
Kalkwaſſers ſich in Zapfen anſetzt, ſo | 
fe Stalactiten oder Tropfſtein; die zuweilen 
allerhand Figuren oder eigentliche Naturſp 
bilden. Die Baumannshoͤhle und die berufne 
Grotte auf Antiparos “) find voll von Millio⸗ 

nen 


J c. DE CHOISEUL voyage pittor. de * Grece tab. 
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nen ſolcher Stalactitzapfen. Unter den groſſen 
0 Geſchenken des Hrn. Baron Aſch ans academiſche 
Muſeum finden ſich Säulen aus der letztgedach— 
ten Grotte die uͤber 10 Zoll im Durchſchnitt halten. 


6. SPATVM CALCAREVNM Kalkſpat. 
Cryſtalliſatum pellucidum. 


Spat iſt ein viel umfaſſendes e. 
wort, das von allen durchſichtigen und cryſtal— 
liſirten Steinen dieſer Ordnung und dann auch 
von den cryſtalliſirten metalliſchen ain ken 

Kalken gebraucht wird. 


Dieſer, der Kalkſpat findet ſich in de 
nen Geſtalten, die aber unabaͤnderlich beſtimmt 
ſind, und folglich, wenn man fie kennt (fo 
wie alle Cryſtalliſationen ohne Ausnahme) die 
ſicherſten und untruͤglichſten Unterſcheidungszei⸗ 
chen abgeben. Manche heiſſen Schweinszaͤh⸗ 
ne, andere Nagelkopfſpat, Canondruſen 
u. ſ. w. Bey den letztern find die Cryſtalle ſechs⸗ 
ſeitig, ohne Endſpitzen, ſondern wie abgeſchnit— 
ten: und zwar iſt dieſe Endflaͤche Kreiten weiß 
und undurchſichtig, wenn gleich die Cryſtalle ſelbſt 
uͤbrigens ſo hell als Waſſer ſind. Eine Art fin⸗ 
det ſich in ſchraͤgen Wuͤrfeln und ſtellt dieſer Tex⸗ 
tur wegen, *) Schriftzuͤge, die man dadurch 
nfieht, wie verdoppelt, vor. Dieß iſt der Dop⸗ 
pelſpat oder ſo genannte Islaͤndiſche Cryſtall. 
igentlich ift aber dieſes rhomboidale Gefuͤge 
mehrern, vielleicht allen, Kalkſpaten gemein, 
deren Cryſtalle, wenn man fie zerſchlaͤgt, in 
| mr ſchraͤge Wuͤrfelgen zerſpringen. 


Hb 5 . 


*) Sr. ISAAC NEWTON’S Optik. p. 356. fqq. 
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7. Gs v cum acidis non eee 
opacum, non poliendum. 
Gyyps iſt eine Kalkerde, die ſchon ſo mit Hi 
teiolfäure gefättigt ift, daß fie nun nicht Mahr 
damit auf brauſt. | 


I. FVulgare, Gyps. 
Noch muͤrber als der gemeine Kalk, gebrannt 
und mit Waſſer gemiſcht giebt er einen beſon⸗ 
dern Geruch, verhaͤrtet und wird nachher zu 
Eſtrich, Stuccaturarbeit, Abguͤſſen von Sta⸗ 
tuen, Buͤſten, he u. ſ. w. gebraucht. 
2. Fibroſum, Strahlgyps (Stirium, lapis in- 
olithus.) 
Faſt wie der faſerichte Kalk. Wird zu teens 
fand gepuͤlvert. | i 


8. ALABASTH RVM cum acidis non efferve- 


ſcens, opacum, poliendum. 


Verhaͤlt ſich zum Marmor, wie der gemeine 
Gyps zum gemeinen Kalkſtein. 


\ 


9. SPATVM GYPSEVM cryſtalliſatum pel- 
lucidum. 


I. Selenites, Gypsſpat. 

Bricht auch in fchräge Vierecke; aber von an⸗ 
dern Winkeln als beym Kalkſpat, laͤßt ſich ſehr 
leicht mit dem Meſſer ſpalten. Wenn er in groſ⸗ 
fen Scheiben iſt, heiſt er Marienglas, Srauen- 
eis, Eſelsſpiegel, Hornglas, Glacies Ma- 
riae, lapis ſpecularis. 


2. Ponderoſum, ſchwerer Spat. 
Un⸗ 
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Unterſcheidet fi) ſchon durch feine ausneh⸗ 
mende Schwere. Findet ſich in flach gedruckten 
Eryſtallen, wie Hahnen Kaͤmme, die Gruppen⸗ 
weis an einander ſitzen. Bey groſſen Druſen 
kreuzen ſich dieſe Gruppen wie Flechtarbeit; theils 
findet er ſich kalkicht weiß und undurchſichtig: 
theils aber auch in groſſen hellen Cryſtallen von 
blaulichter oder gelblichter Farbe; zuweilen in 
überaus zarten Cryſtallen, die wie an einem Fa⸗ 
den ſitzen, und bereiften Haaren aͤhneln, daher 
fie auch Haardruſen genannt werden. Dahin 
gehoͤrt auch der bononiſche Stein meiſt von 
Eyfoͤrmiger Geſtalt, der ſich doch auch ander⸗ 
waͤrts findet, und der, wenn er calcinirt wor⸗ 
den, die fo genannten Kichtmagnete gibt, die 
nemlich Lichtmaterie von der Sonne und Tages- 
licht oder auch von ſtarken Kuͤchenfeuer (aber 
nie vom Mondſchein) einſaugen, und es in der 
Dunkelheit, und zwar wenn es buntes prisına= 
tiſches Licht war das ſie empfingen, auch genau 
mit den gleichen Farben wieder von ſich werfen. 
3. Cubicum, Slußſpat, Glasſpat. Fluor. 
Wuͤrflicht, hell durchſichtig wie Glas, theils 
farbig, zumal gelb, violet und gruͤn. Iſt wie 
der vorige ein gemifchter Spat, der nemlich 
auch Kieſelerde ꝛc. enthaͤlt. Viele Flußſpate 
leuchten im Finſtern, wenn man ſie an feſte Koͤr⸗ 
per reibt oder auch erwaͤrmt: man braucht ſie 
zum Schmelzen ſtrengfluͤſſiger Erzte und die ſchoͤ⸗ 
nen bunten Arten aus Derbyſhire zu Vaſen auf 
Camine u. ſ. w. | 


10. ZEOLITHES radiis cöncentricis. 


Eine erſt neuerlich bekannt wordene Steinart, 
deren chimiſche Unterſuchung viel eigenes 2 
„ er 
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Der Zeolith findet ſich haͤufig auf Island, Fer⸗ 
roͤe ꝛc. meiſt in Kugeln, die aber, wenn man 
ſie zerſchlaͤgt in ſtrahlichte Keile zerſpringen. 
Wir beſitzen ihn aber auch in ſehr groſſen Keilen, 
auch ganz locker in lauter abgeſonderten aͤuſſerſt 
feinen Strahlen, auch in gruͤnlichen Strahlen 
bey cryſtalliniſch gediegenen Kupfer u. ſ. w. 


( 


II. ARGILLACEAE. 


Die Thonarten find fettig anzufuͤblen, und 
ebenfalls weich, ſo daß ſie weder in Glas kri⸗ 
tzeln noch am Stahl Feuer geben: ſtatt daß 
aber der Kalk muͤrbe gebrannt wird, ſo erhaͤr⸗ 
tet hingegen der Thon im Feuer, und manche 
Arten, wie man am Porcellän fi bt, zu einem 
ausnehmenden Grade. 


IT, AR GIL L A friabilis. 


1. Fulgaris, Töpfer Thon. 

Wol die nutzbarſte und unentbehrlichſte von 
allen Mineralien, die der guͤtige Schoͤpfer des⸗ 
wegen auch uͤber die ganze Erde verbreitet hat. 
Meiſt von grauer Farbe: zieht das Waſſer ein, 
und erweicht dadurch. 

Die folgenden Arten ſind feiner, aber meiſt 
mit andernErdarten, Kalk, Sand u. ſ. w. vermiſcht. 


2. Fullouum, Walkererde. 


Sehr fettig anzufuͤhlen. Schaͤumt im Waſſer 
wie Seife, und zieht begierig Fett in ſich. Da⸗ 
her i 
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her ihre Wichtigkeit zum Walken der Tücher. 
Die feinſte findet fi) in England. Hieher ge⸗ 
hört auch wohl die Spaniſche Kreite. ö 
1475 Porcellana, Porcellan Erde. 


Die wichtige Erdart, aus der man nach den 

Jahrbuͤchern von Feouleam in China im zweyten 
Jahr der Regierung des Kaiſers Tam, das iſt A. 

442. n. C. G. zu allererſt Porcellan gemacht: das 

nun zu Anfang dieſes Jahrhunderts von dem nach— 
her baroniſirten Apotheker Boͤttger in Meiſſen 

ebenfalls erfunden und auf dem hoͤchſten Grad 
der Vollkommenheit gebracht, aber ſeit dem auch 
an mehrern Orten in und auſſer Deutſchland 
nachgemacht worden. 


9. Faventina, Sayence Thon. 


Ebenfalls ſchneeweiß wie der Porcellan Thon 
doch nicht ſo fein. Hieraus ward zu Anfang 
des 16ten Jahrhunderts von Raphaels Vetter 
Guido Durantino zu Urbino das unaͤchte Por— 
cellan oder ſo genannte Majolica mit ſchoͤner 
Mahlerey, nach des Marc Antonio Kupferſti— 
chen, verfertigt. Aus aͤhnlichen Erden, Pfei— 
fenthon ꝛc. in neuern Zeiten das Steingut, 
Schmelztiegel, Tobackspfeifen ) u. ſ. w. 

Von mancherley Farben. Dahin gehoͤrt die 
Siegel Erde (Terra Lemnia) woraus Pfeifen⸗ 
Köpfe, Thee Geſchirre ꝛc. gemacht werden. Fer⸗ 
ner der Roͤthelſtein, und das Steinmark das 
beynah der obgedachten Mondmilch ähnelt, und 

gie ira | wor⸗ 
Von der Verfertigung der Tobakspfeifen ſ. das 


Goͤttingiſche Taſchen : Buch für 1779. Seite 
103115. 
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woraus vermuthlich die ſo genannten Derfehaus | 

menen Pfeifen Köpfe verfertigt werden. 

6 Tripolitana, der Tripel. 

Mager, nicht ſo fettig wie die gn Orten 
anzufuͤhlen, aber ziemlich feft. 

7. Marga, der Mergel. 

Von unendlichen Abartungen in der Miſchung, 
Farbe ꝛc. Meiſt muͤrbe wie die andern Arten 
dieſes Geſchlechts. Zuweilen aber auch feſt, 
Eyfoͤrmig (Mergelnuͤſſe). Iſt für manche Ges | 
genden als Duͤnger zu brauchen. 

8. Humus, Garten Erde, Damm Erde. 
Eine folgends ſehr gemiſchte unreine Erdart, 
die ſo wie der Mergel auch zum Kalk gezaͤhlt 

werden koͤnnte, die die Oberfläche des fruchtba 
ren Erdbodens ausmacht, und mehrentheils 

aus modernden Pflanzenwurzeln entſtehet. 


12. SME CT IS lapideus. 


I. Steatites, Speckſtein, Seifenftein. 
| Von weiſſer, roͤthlicher oder gruͤnlicher Farbe, 
wie ein Stuͤck Seife anzufuͤhlen. Der feinſte 
bricht in China wo er zu Thee-Geſchirren, Bas⸗ 
reliefs, Siguren, Flacons u. ſ. w. b 
wird. | 
2. Nephriticus, glierenftein, | 
Von gruͤnlicher Farbe, halb durchſi tie, Ant 
feine Politur an. Findet ſich ſo wie der ara 
fein, nur in kleineren Stücken, 
3. Serpentinus, Serpentinſtein. Ophites. 
Die eigentliche Heimat dieſes Steins iſt Zoͤ⸗ 
biz im Erzgebuͤrge, wo er zu Ende des Sr 
Jahr⸗ 
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Jahrhunderts aufgefunden. und ſeitdem in un⸗ 
glaublicher Menge zu Reibemoͤrſern, Schreibe: 
ugen, Buͤchſen u. ſ. w. verarbeitet wird. Man 
bat Bloͤcke von 30 Centner ſchwer gebrochen. 
Mieiſt von ſchwarzgruͤner Farbe, zuweilen grau, 
auch mit ſchoͤnen dunkelrothen Adern ꝛc. 


| 4 Ollaris. der Topfſtein, Lavezzi. Lapis 
Comenſis vet. 


Hat ein groͤberes Korn als der Serpentinſtein, 
nimt daher keine ſo gute Politur an. Findet 
ſich hin und wieder; auch im fünften Welttheile, 
wo die Neu⸗ Caledonier ihre Schleuderſteine dar⸗ 
aus ſchnitzen „am meiſten aber und in den groͤß⸗ 
ten Stuͤcken in Graubuͤnden, und machte vor 
Zeiten die Hauptnahrung des ſchoͤnen An. 1618. 
vom Berg Conti begrabnen Staͤdtchen Pluͤrs 
aus. Man dreht mittelſt groſſer Räder, die 
vom Waſſer getrieben werden, Kochtoͤpfe aus 
dieſen Stein, die zuweilen wol Fuß im Durch⸗ 
790 halten, und Jahrdunderte ausdauern 
Ekoͤnnen. | 


- en 
* 
5 REN 


13. MICA particulis lamelloſis diaphanis, mi- 

. cantibus. {nl 

| 1. Talcum, Talk. 

Mieiſt ſilberweis oder ins gruͤnliche ſpielend: 
iſt überaus fettig anzufuͤhlen und farbt ab. Wird 
zumal in China haͤufig zu feinen Papier⸗Tape⸗ 

ten verbraucht, die davon einen matten Silber⸗ 
glanz kriegen. 

2 Aurea, Katzengold, Katzenſilber. 

Zuweilen in derben Stücken, die 1 

7 enthalten, 

3. Sind, Rußiſch Frauenglas. | 

x Darf 
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Darf ja nicht mit dem obigen Selenitiſchen | 
Mariengläs verwechſelt werden. Findet ſich in 
Blaͤttern von Bogen-Groͤſſe, iſt biegſam, aber 

nicht ganz hell, ſondern meiſt raͤuchericht. x | 


4. Molybdaena, Bleyſtift. 


Von ſchwaͤrzerer oder blaͤſſerer Farbe. Die 
feinſte engliſche Sorte wird roh verarbeitet. Die 
groͤbern oder zum Zeichnen allzuweichen Arten 

werden zu Schmelztiegeln, Ofenſchwaͤrze u. ſ. w. 
verbraucht. 


14. Au lA N vs, der Asbeſt. Fibsöfin; 


Meiſt in der Nachbarſchaft von Topfſtein, 
Nierenſtein u. ſ. w. 


I. Flexilis, reifer Asbeſt. 


Der biegſam iſt, und ſich zu Faden ſpinnen 
laͤßt: dahin der Bergflachs gehoͤrt, daraus man 
die ſo genannte unverbrennliche Leinwand und 

Papier, ewige Tochte ꝛc. verfertigt. Bergle⸗ 
der, Bergfleiſch, Bergkork. f 


4. Rigidus, unreifer Asbeſt. 


Der ſich nicht in Faden drehen laͤßt, ſonberſ 
broͤckelt, wenn er auch gleich wie der Veltliner 
aus halb Ellen langen blendend weiſſen Strahlen 

beſteht. Eine beſonders ſchoͤne Art iſt der 
Strausasbeſt oder Aerenſtein (Lapis acero- 
ſus) der in kleinen weiſſen Buͤſcheln in einem 
grauen Geſtein bricht. | 


15. s HIS Ts lamellofus, opacus, ſeiſſilis. 
I. Ardeſius, Schiefer. 
Von verſchiedener Farbe und Feinheit. Meiſt 


ſchwarz oder Lu nun zuweilen grau und 
im 
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im Berner Gebiet auch vom ſchoͤnſten roth und 
1 . Gröbere Sorten zum Dachdecken. Feinere 
zu Schreibtafeln. 

2. Lydius, Probierſtein. 


Von feinem Korn und vorzuͤglicher Haͤrte. 
Dahin gehoͤrt der feinere Schleifſtein zum Abzie⸗ 
hen der Meſſer, ferner der Paragone oder wahre 

Baſanites der Alten, auch eine Art von Nero anti- 
co; und dann ein ſchwarzgrauer weicherer Stein 
mit kleinen eryſtalliniſchem Eiſenmann durch⸗ 
ſprengt, dergleichen wir aus Egypten haben, 
und der insgemein mit unter der allgemeinen Rn⸗ 
brit von antiken Baſalt begriffen wird. 


3. Scriptorius, ſchwarze Kreite. 
Von feinem Korn, aber weich, gel chmeidig, zum 
f zeichnen ꝛc. 


wre 


III. SILICEAE 


Die Kieſelarten zeichnen ſich durch ihre 
Harte aus, da fie am Stahl Feuer ſchlagen, 
in Glas ſchneiden u. ſ. w. Sie laſſen ſich nicht 
in Säuren aufloͤſen, ſchmelzen aber mit Zuſatz 
eines feſten Laugenſalzes leicht zu Glas, daher 
ſie auch Terrae vitreſcibiles genannt werden. 


16. EMMA Edelſteine. Pellucida duriſ- 
ſima corruſcans nobilis. 
I. Adamas, der Demant. 


Der haͤrteſte und koſtbarſte von allen bekann⸗ 
ten Koͤrpern, und doch, j „wie. l Maler, * 
Ji 
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erwieſen hat, ſeines praͤchtigen Nahmens unge⸗ 
achtet, ganz vergaͤnglich. Seine natuͤrliche Cry⸗ 
ſtalliſation wird oft ſehr unrecht angegeben: die 
rohen Diamanten, die wir vor uns haben, ſind 
völlig fo geformt, wie fie der alte Ritter Maun⸗ 
devile“) aus dem 14ten Jahrhundert in ſei⸗ 
ner Meerfahrt zum heiligen Grabe beſchreibt: 
haben nemlich acht egale dreyſeitige Flaͤchen. 
Der Diamant iſt von blaͤttriger Textur und 
ſoll eigentlich ohne Grundfarbe, wie ein Thau— 
tropfe ſeyn, aber alle Farben mit vollen Feuer zu⸗ 
ruͤck werfen. Doch werden einige Spielarten 
von gefaͤrbten Diamanten ihrer Schoͤnheit und 
Koſtbarkeit wegen ausgenommen und den voͤllig 
ungefaͤrbten noch vorgezogen. So z. E. die grünen, 
wovon das groſſe Stuͤck in der Buͤttneriſchen 
Juwelen Sammlung des academiſchen Muſei 
ſchon in mehrern Werken beſchrieben worden. 
Der blaue, rothe Diamant ꝛc. werden ebenfalls 
geſchaͤtzt, gelb vermindert hingegen den Werth. 
Folgends braun oder ein eingeſprengtes Pulver 
ꝛc. find Hauptfehler. Die beſten Diaman- 
ten kommen aus den alten Gruben von De— 
can, Golconda ꝛc. Die Braſiliſchen find uns 
gleich ſchlechter. Daß ſchon die Alten in Dia⸗ 
mant gegraben haͤtten, bleibt uns noch immer 
unwahrſcheinlich ..“) Ludwig Berquen von 
Bruͤgge hat vermutlich A. 1475. zuerſt einen 

Diamant geſchliffen, und zwar für Herzog Bet, 
en 


) Sr. JoHn MAUNDEVILE’S Travaile p. 191. fegg, 
The Dyamandes ben fquare and poynted of here 
owne kynde, bothe aboven and benethe, without. 
en Worchinge of mannes hond etc. 


„) Herr Lippert zwar behauptet es. Daktyl. Sup: 
plem. S. 131. 145. 146. 149. 
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den kühnen von Burgund, dem er aber im fols 
genden Jahr von den Eidgenoſſen bey Granſee 
abgenommen und an die reichen Fugger in Aug⸗ 
ſpurg verkauft wurde. 


a * Rubinus. 


Der Rubin tft wol nach dem Diamant der 
härteste Edelſtein. Man theilt ihn ſeiner Farbe 
nach in vier Abartungen. a) Der Almandin 
vom ſchoͤnſten hochroth. b) Rubibalais, blaß⸗ 
roth, faſt roſenfarb. c) Rubiſpinell violet⸗ 
roth. d) Rubicell, gelbroth. Auch die beſten 
Rubine kommen aus Orient, und haben, wie 
wir an einem groſſen Balais in unſerer Samm⸗ 
lung ſehen, die Eryftallifation des Diamants. 


3. Topaſius orientalis. 


Von bleichgelber Farbe: auf Ceilon, meiſt im 
Waſſer abgerundet unter den ſo genannten Keys; 
doch erkennt man noch an manchen die Eryſtalli⸗ 
ſation, die aus zwey ſechsſeitigen Pyramiden 
beſteht. 
4. Topafıus occidentalis. 


Der Schneckenſtein und Braſiliſche Topas, 
haben beide einerley, aber ſchwer zu beſchreiben⸗ 
de Figur. Jener vom Schneckenſtein (jetzt Koͤ⸗ 
na mee einem Felſen im Saͤchſiſchen Berg⸗ 
ae alkenſtein, wo er 1729. entdeckt worden, 
von blaßgelber Farbe: dieſer aus Braſilien; theils 
5 Ji 2 au 


9 14 iſt abgebildet in LZMBEOII bibl. Vindobon. 

ö L. II. p. 516. Die groͤßten Diamanten und an⸗ 

dere Edelſteine in der Welt ſ. bey Tavernier, la 

Motraye, und in PAPILLON fur la Gravüre en 

bois. T. II. p. 281. Den die Ruſſiſche Kaiſerin 

von Gregor. Saffray gekauft im Gothaiſchen Ta⸗ 
ſchen Cal. 1771. 


f auch im Waſſer abgerundet; von blaſſer und dun⸗ 
kelgelber Farbe; theils roͤthlich. 
5. Smaragdus. er ef 

Von der Eryftallifation der oben sein Kalk⸗ 

ſpat beſchriebenen Kanondruſen. Der ehemals 
vermeynte Smaragd im Kloſter Reichenau bey 
Koſtnitz iſt ein ſchoͤner gruͤner Glasfluß. 

6. Sapphirus. (Hyacinthus veter.) 

Hat gleiches Vaterland und Cryſtalliſation 
mit dem orientaliſchen Topas. Wenn er Aas 

blau iſt, heißt er Cux Sapphir. 
7. Berylius, der Aquamarin. 

Ein ſeltener Stein von waſſerblauer oder perl⸗ 

farbe, und von der Geſtalt des Schneckenſteins 

oder Braſiliſchen Topas. Zuweilen gelbgruͤn, 

da er Goldberyll heißt, / und theils ins e 

blaue changirt. 

8. ‚Amethyflus. 

Violet, Eine ſchoͤne orientaliſche Amethyst 
Druſe, die wir vor uns haben, beſteht aus 
ſtumpfen vierſeitigen Spitzen, wovon jede Seite 
durch einen erhabnen Ruͤcken wieder in zwey Flaͤ⸗ 
chen abgetheilt iſt. 

9. Ayacinthus, (Lyncurium veter.) 
Feuerfarb, orangegelb. In Oſtindien und 
Deutſchland. 110 2 

10. Sargonus, Jargon. 

Im Waſſer abgerundet, aus Oſtindien: von 
ausnehmender Haͤrte und einem beſondern etwas 
matten aber angenehmen Feuer, und blaſſer Far⸗ 

be, gelblich, gruͤnlich u. ſ. w. 
II. Chryſolithus. 
Bei 


1 
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Ei Zeiſiggruͤn mit geſtreiften Flachen. In beiden 
Indien, auch in Sachſen, Böhmen, Kamtſchat⸗ 
ka; theils in groſſen Stuͤcken. 


12. Turmalinus, der Aſchenzieher. 


V.on brauner, gruͤner und ſchwarzer Farbe. 
4 Letztere undurchſichtig. Alle zeichnen ſich aber 
durch die auſſerordentliche von Lemery A. 1717. 
entdeckte Erſcheinung aus, daß die ihnen bey⸗ 
wohnende Elektricitaͤt nicht nur durchs reiben, wie 
| bey. andern Edelſteinen, ſondern ſchon durch 
bloſſes Erwaͤrmen auf Kohlen, oder im heiſſen 
Waſſer erregt wird, und daß ſie zwey Pole ha— 
ben, deren einer die Aſche ıc. anzieht, und der 
andere ſie abſtöͤſt. Die braunen kommen von 
Zeilon, die grünen aus Braſilien, ſchwarze 
aus Norwegen, Tyrol ꝛc. l 


13. Granatus. 


Vom ſchoͤnſten dunkelroth, meiſt dodecaetriſch: 

vorzuͤglich in Boͤhmen, Norwegen und Orient; 
gewoͤhnlich in glimmerigen Geſtein eingeſprengt, 
oder auch in Fluͤſſen, in der Mulde, Aar ıc. 


N 14. Opalus, Elementſtein. 


Ohne beſtimmte Form und Farbe. Doch meif 
| milchweis, mehr oder weniger durchſichtig; aber 
in alle Farben vortreflich und aufs lebhafteſte 

ſpielend; theils wie gluͤhende Kohlen oder Schwe— 

felflamme, Pfauenſchweif ꝛc. daher er nicht wie 

Diamante u. a. Steine dieſes Geſchlechts durch 
Kunſt nachgemacht werden kann. 


Hieher gehoͤrt auch das fo genannte Weltauge 
das Charleton zuerſt beſchrieben, das nur im 
Waſſer Durchſichtigkeit, Widerſchein und theils 
Feuerglanz erlangt u. ſ. w. Und der Lapis mu- 
tabilis, ein weicher Stein von verſchiedener Far⸗ 
| | Ji 3 be, 
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be, der beym Opal, Chalcedon ꝛc. bricht und auch 
erſt, nachdem er einige Zeit im Waſſer gelegen, 
pellucid wird. told 
17. QVARZVM pellucidum hexaëdricum. 
Wir haben das altdeutfche Bergmannswort 
Quarz zum Geſchlechtsnamen gebraucht: ſonſt 
nennt man die Cryſtallmutter alſo, zum Unter⸗ 
ſchied vom eigentlichen Cryſtall, der aus einer 
ſechsſeitigen Säule beſteht, die ſich an beiden Enden 
wieder mit eben ſo viel Seiten zuſpitzt. Zuwei⸗ 
len iſt aber die Saͤule mit dem einen Ende in den 
Quarz verwachſen, wie bey den mehreſten Schwei— 
zer⸗ und Sibiriſchen Cryſtallen: oder man ſieht 
auch blos ſechseckichte Spitzen ohne Saͤulen auf 
dem Quarz, wie bey den Harzeryſtallen. 


1. Pfeudoadamas, falſche Demanten 


Kleine Cryſtalle aber vom reinſten Waſſer und 
voller Feuer, daher ſie zu Garnituren verarbeitet 
werden. So die fo genannten Zackentopaſen vom 
Schneckenſtein, die Narmoruſchen vom Carpa⸗ 
tiſchen Gebuͤrge, die Briſtolſteine aus Irland c. 
3. Cryſtallus, Bergeryſtall. 1 
Die ſchoͤnſten brechen in den Kluͤften der 
Schweizer Alpen, wo man wol ehe einzelne 
Stuͤcke von? Centner am Gewicht und einer Klar⸗ 
heit, daß man ein Zeitungsblatt dadurch leſen 
koͤnnen, gefunden hat. Vorzuͤglich ſelten und 
merkwuͤrdig ſind die, ſo fremde Koͤrper einſchlieſ⸗ 
ſen: ſo die Cryſtalldruſen im Muſeum, die meh⸗ 
rere Waſſertropfen, andere die groſſe Zinn⸗Gra⸗ 
naten, andere die Schoͤrl u. ſ. w. enthalten. Die 
in den Achatnieren befindlichen Cryſtallſpitzen ſind 
mehrentheils gefärbt wie Amethyſten, Topaſe ꝛc. 
Hieher gehoͤren auch die Boͤhmiſchen Doppelto⸗ 
rg pa⸗ 
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paſen oder Kling⸗Cryſtallen, die ihren Nahmen 
von dem hellen Klang haben, den ſie beym An— 

ſchlagen von ſich geben; ferner die ſo genannten 

Rauchtopaſen, wovon unter den Aſchiſchen 

Geſchenken Fauſtgroſſe Cryſtalle aus Sibirien 
befindlich find. Ferner der Morion, und wie 
wir glauben, der Lapis Obfidianus der Alten, 
wovon wir ziemlich groſſe Tafeln aus Aegypten 
verhalten haben. Und endlich die ganz undurch⸗ 
ſichtigen Cryſtallen von braungelber Farbe, wie 
die fo genannten Spanifchen Hyacinthen, oder 
9 grau und braun inen, u. ſ. w. 


. Siliceum. | 

Die im Waſſer abgerundeten Cryſtalle, theils 
von vorzuͤglicher Schönheit, wie die Cinsbur⸗ 
ger Steine im Hannoͤverſchen, die von Ceilon ꝛc. 


18. FELDSPATHVvM lamelloſum tuicams, 
absque forma determinata, 


Blaͤtterig wie ein Spat, ausnehmend hart, 
| hr undurchfichtig. 


I. Oculus cati, Katzenauge. 


Sas heiſſen die feinern Sorten Feldſpate; die, 
wenn ſie geſchliffen ſind, einen leuchtenden Glanz 
haben, faſt wie die Augen der Katzen im fin⸗ 
ſtern. Dahin gehoͤrt der Sonnenopal, der 
wie Golbflittern blitzert u. ſ. w. 


2. Labradoricum, der Labradorſtein. 


Ein erſt neuerlich bekannt gewordener Stein, 

der theils in betraͤchtlicher Gröffe gefunden wird, 

und in viele Regenbogenfarben, vorzuͤglich ins 
Pfauenſchweifige blaue, a x. ſpielt. 
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19. coRN EVS Hornſtein. seek las- 
absque forma een „„ | 


I, Achates. 


Von allen möglichen Sarben und OR 
Häufig i in Kugeln oder Nieren von verſchiedener 
Groͤſſe, wohin die Melonen vom Berg Car⸗ 
mel gehören. Meiſt find dieſe Kugeln holl, 
theils aber auch mit andern Steinarten ausgr⸗ 
fuͤllt. So ein prachtvolles Stück unter d 
Sammlung Zweybruͤcker Achate, die Ihro Dur 
laucht die verwittwete Fuͤrſtin von Waldeck an? 
Muſeum geſchenkt haben, da eine Spannen laxs 
ge Niere von herboriſirten Achat und Amethyt⸗ 
Cryſtallen mit Chalcedon wie ausgegoſſen iſt: 
Eine andere, deren Höhle einen Kalkſpat⸗Cry⸗ 
ſtall, von der Dicke eines Kinderarms enthaͤlt 
u. ſ. w. Auf die Art entſtehen wol die Feſtungs⸗ 
achate mit eckichten Zügen wie Sternſchanz 
u. a. Fortifications Zeichnungen, wenn nemlich 
der Achat, Quarzhoͤhlen mit Cryſtallſpitzer, füllt. 
Dendrachaten wenn fie Zeichnungen von Moos 
und Baͤumcheu enthalten. Der faͤlſchlick ſo ge⸗ 
nannte Islaͤndiſche Achat gehoͤrt hing den au 
den Vulcaniſchen Producten. 
2. Praſtus. 


Von dunkelgruͤner Farbe, und wenn WR Meer 
grün iſt, Chryſopras. Findet ſich vorzüglich 
bey Koſemitz in Schleſien ie. Auch kann hieher 
das Plasma di Smeraldo gerechnet werden, 
ein Aegyptiſcher blaßgruͤner Stein von ausneh⸗ 

mender Haͤrte, woraus noch e Kunſt⸗ 
werke übrig find, *) 


15 Ra Chal- | 


De Winkelmann Geſch. d. K. G. ni; 
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3. Chialcedo. 


Von milchblauer Farbe, theils! in Bufe wie 

Stalactiten und Sinter. 
4. Onyx, 

3 Dunkelbraun oder Wenig mit wülchweiſ⸗ 

9 ſen Schichten: weswegen ihn die Alten ſo vor⸗ 

1 zu geſchnittenen Steinen beſonders zu Ca⸗ 

meen verarbeiteten, die wenn der Meiſter die 

Schichten des Steins recht zu benutzen wußte, 

4 natürliche Gemaͤhlde vorſtellen konnten. Es ha⸗ 

ben ſich ausnehmend groſſe Stuͤcke Onyx aus 

N dem Alterthum erhalten; z. B. das vas Mantua- 

num zu Braunſchweig, das Basrelief mit dem 

Jupiter Stator und der Pallas in Gotha u. ſ. w. 


8. Pyrrhomachus, der Seuerſtein. 


Meiſt in Kreitebergen. Enthaͤlt haͤufig Ver⸗ 
baten „ zumal von Seeigeln und zarten 
Corallen. 


6. Carncola. Sarda veter. 
Bald gelblicher, bald dunkeleother⸗ 


20. SILEX opacus absque forma detern minata. 


T. Jafpis. | 
Von allen Farben und Zeichnungen wie der 
us Marmor oder Achat. Zeigt in feiner Aufloͤſung 
auch theils im aͤuſſern Anſehen Aehnlichkeit mit 
dem Thon dem er auch von einigen Mineralos 
gen beygeſellt wird. Zu den vorzuͤglichen Abar⸗ 
tungen gehoͤrt der orientaliſche Blut Jaspis 
(Diaspro roſſo antico): der dunkelgruͤne mit 
rothen Punkten, oder Heliotrop: (welcher Na⸗ 
me doch von Proſper Alpin u. a. einem weißlichen 
AJ 5 roth⸗ 
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rothgeſprengten Jaſpis gegeben wird). Der 
geſtreifte Bänder Jaſpis u. ſe w. 


2. Mloticus. Pierre oder Caillou d’Egypte. 


Eine beſondere Jaſpisart in rundlichten meiſt 
Fauſtgroſſen Stuͤcken von vorzuͤglicher Haͤrte, 
brauner Farbe, und ungemein artigen dendriti— 
ſchen und andern Zeichnungen. Iſt nicht blos 
an den Ufern des Nils bey Cana in Ober Aegy— 
pten, ſondern auch in Arabien am rothen Meer, 
Tc. zu finden; auch nicht zuerſt vom Paul Lucas 
ſondern ſchon lange vorher von Prosper Alpin 
) beſchrieben. 


3. Bafaltes. Lapis Aethiopieus. 


Derr eigentliche Baſalt der Alten, aus dem die 
Grundlage der ſchoͤnen Pyramide des Mycerinus 
beyCairo, die ohnweit davon befindlichen alten Ge⸗ 
baͤude **) die ehedem fo berufene coloſſaliſche Sta⸗ 

tue des Memnon zu Theben, der Brunnen der Vers 
liebten zu Cairo und mehr dergleichen Sarcopha— 
gen, auch Buͤſten u. ſ. w. verfertigt ſind. Dieſer 
Stein iſt nichts weniger als Vulcaniſch, wie wir aus 
eigner „ alt Aegyptiſcher Kunſtwerke 
von Baſalt wiſſen, und wie ſich ſchon aus der Groͤſſe 
der daraus verfertigten Coloſſe u. ſ. w. ſchlieſſen 
laͤßt. Und was Strabo am Wege zwiſchen Syene 
und Phile für Baſalt anſah, iſt, wie ſchon Pocok 
gefunden hat, blos ſchwarzangelaufener Granit. 


21. s Ax vn zuſammen gebackene Steine. 
Ex mixtis fragmentis compactum et aggre- 
gatum. 


I. Granites. Syenites veter. 


Der 
*) rer. Aegypt. L. III. c. 6. p. 146. 
) 1. GREAVES’S pyramidogr. p. 139. 
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Der Granit, von deſſen Urſprung wir oben 
(. 222.) unſere Vermuthung geaͤuſſert haben, 
iſt ein Gemengſel von kleinen Stuͤcken Quarz, 
Feldſpat und Glimmer, die alle in einzelnen 
eckichten Brocken (nicht wie beym Porphyr in 
einer weichen Grundmaſſe) zuſammen gebacken 
ſind; daher angeſchliffener Granit ſich faſt wie 
ein Moſaik ausnimmt. Er deckt die hoͤchſten 
Bergketten der Erde, iſt aber von verſchiedener 
Feine und Feſtigkeit. Zu den gemeinen Arten 
gehoͤren die Brecciae, die Wacken vom Brocken, 
vom Ziegenruͤcken bey Goslar ic. Der Geis 
bergerſtein auf den Schweitzeralpen u. ſ. w. 
Die vorzuͤglichſten hingegen find die vom Sinai 
und aus Oberaͤgypten, wo Meilen lange Gebuͤr— 
ge, das Nil Bette in der Gegend von Syene, die 
dortigen Inſeln ꝛc. alles aus dem ſchoͤnſten roͤthli— 
chen Granite beſtehen: und woraus die ehrwuͤrdi— 
gen Denkmale des Alterthums die Obelisken, die ſo 
genannte Saͤule des Pompejus bey Alexandrien, 
der vorgebliche Sarg des Cheops in der groſſen 
Pyramide und ſo viel andere Kunſtwerke verfer— 
tiget worden. Denen aus unſern Zeiten blos die 
allgemein beruͤhmte Baſis zur Falconetiſchen 
Statue Czaar Peter des Groſſen beygeſellt wer— 
den kann, die bekanntlich aus dem einzigen un— 
geheuern Granit Blocke beſteht, der in einem 
Sumpfe am Finniſchen Meerbuſen gefunden 
und ſeines Gewichts von drey Millionen Pfund 
ohngeachtet fo gluͤcklich transportirt worden. ) 


2. Por- 


„) Die ſchwerſte Laſt die je von Menſchen Händen be: 
wegt worden: der Vaticaniſche Obelisk den Fon⸗ 
tana aufgerichtet, haͤlt kaum den dritten Theil: 
nur 97353735 Pfund. | 
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2. Porphyrites. 


Der Porphyr und alle dahin gehoͤrigen Stei⸗ 
ne unterſcheiden ſich vom Granit dadurch, daß 
ſie nicht ſo wie dieſer aus lauter einzelnen blos 
zuſammen gebackenen Stuͤckgen beſtehen, ſondern 


eine Grundmaſſe haben, worin die Quarz oder 


Spat Brocken als wie in einem Teig gleichſam 
eingeknätet ſind. Die ſchoͤnſten Arten ſind der 
dunkelrothe oder eigentlich fo genannte Por⸗ 
phyr (Pyrhopoecilon veter.) der vermutlich 
aus Arabien gebracht“) wurde, und wegen ſei⸗ 
ner unbaͤndigen Haͤrte ſo unſaͤglich muͤhſam zu 
bearbeiten iſt: und der gruͤne (Serpentino ver- 
de antico) der auch in Deutſchland z. B. bey 
Blankenburg in groſſen Stuͤcken gebrochen wird. 


Der Blatterſtein, Mandelſtein, Wurſt⸗ 
ſtein, Poudding ſtone, die Nagelfluhe u. ſ. w. 
ſind alles Abartungen des Porphyrs. 


3. Arenarium, der Sandſtein. 


Aus zuſammen gebackenen gleichartigen Quarz⸗ 
koͤrnchen. Es gehoͤrt dahin der gemeine Qua⸗ 
derſtein zum Bauen, der Muͤhlſtein, Wen 
ſtein, Filtrirſtein u. ſ. w. 


4. Metalliparum, Gneis. 


Unter dieſem viel umfaſſenden ziemlich unbe⸗ 
ſtimmten Ausdruck verſteht man die mannichfal⸗ 
tigen gemeinen Bergarten, in welchen ſehr haͤufig 
Erzte gefunden werden, und die bald lockerer, 
bald feſter aus zarten blaͤttrigen oder koͤrnichten 
Partickeln von Glimmer, Thon, Quarz u. ſ. w. 
. geſetzt ſind. 


22. V YL- 


) So fügt ſchon ARıSTIDES orat. Aegypt. p. 587. 
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22. vvLcanıvs die Vulkans⸗Producte. 
Subterraneo igne fuſus, aduſtus, cinefadtus. 


Wir faſſen unter dieſen Geſchlechtsnahmen alle 


* 
€. 
7 
* 


die mancherley Producte zuſammen, die entweder 
durch die groſſe allgemeine Glut, die nach unfes 
rer Vermuthung ehedem die Umſchaffung unſe— 


— 


rer Erde bewuͤrkt, oder auch nach dieſer Cata⸗ 


ſtrophe durch die Ausbruͤche der hin und wieder 
Zerſtreuten Feuerſpeyenden Berge hervor gebracht 


I. Vitreus, die Vulcaniſchen Verglaſungen. 


Vitrum foſſile. | 
Es gehört dahin der fo genannte Islaͤndi⸗ 


ſche Achat von ſchwarzer Farbe aber durchfich- 
tig faſt wie Morion, die violetten, gruͤnen und 
gelben Verglaſungen, die ſich in den Laven des 


Veſuvs ꝛc. finben, und als unaͤchte Edelſteine ge— 
ſchliffen, und zu Schmuck gefaßt werden; die 
Fritten oder kleinen Glaskoͤrnchen, die auch in 


den Wacken der hieſigen ehemaligen ausgebranns 
ten Vulcane gemein ſind, und der Schoͤrl oder 
die ſchwarz und gruͤn geſtreiften Cryſtalliſationen 


die auch theils in Granaten-Form in den Vul⸗ 


caniſchen Producten vorkommen. 


23. VFulgaris. N 
Die gewoͤhnliche gemeine ungeformte Lava 
mit ihren unzähligen Abartungen in Farbe, 
Schwere ꝛc. auch die blaue Wacke von den hie⸗ 
landiſchen alten Vulcanen ꝛc. die alle zum pfla⸗ 
ſtern und andern Behuf benutzt werden. 


3. Columnaris, der Säulen Baſalt. 


Eigentlich wol die gleiche Maſſe wie die ge⸗ 
meine Lava, deren Guß aber bey ploͤtzlichen 925 
aan | e al⸗ 
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kalten oder durch andere Zufaͤlle, durch ihre ganze 


Dicke in unzählige Säulen zerſprungen iſt, ohn⸗ 


gefaͤhr wie ein naſſer Staͤrke⸗Klumpe, wenn 
er, zumal beym Feuer, trocknet, riſſig wird ꝛc. Die⸗ 


ſe Baſaltſaͤulen ſind von verſchiedener Geſtalt, | 


Stärke, Regelmaͤſigkeit und Richtung; meiſt 
nemlich ſtehen ſie aufrecht, zuweilen liegen ſie 


ſchraͤg, und an einigen Orten gar im halben Mond 


gebogen mit beiden Enden in die Hoͤhe gekehrt. 
Auf vielen ausgebrannten Vulkanen, z. B. auf 


dem Dransberg in unſerer Nachbarſchaft;“) auf 
dem Weidelsberg an der Heſſiſchen und Wald⸗ 


eckiſchen Grenze und anderwaͤrts, finden ſie 
ſich ziemlich unfoͤrmlich, rauh, krumm ꝛc. Die 
bey Stolpe, das daher feinen Nahmen hat, **) 
ſind ſchon ungleich gerader, auch von dichtern 
Korn. Die erſtaunenswuͤrdigſten von allen aber 
ſind folgends die ſo aͤuſſerſt regelmaͤſſig geglie⸗ 
derten Baſalte, da jede Saͤule aus genau auf 
einander paſſenden Gliedern, faſt wie ein Ruͤck⸗ 
grad aus Wirbeln, beſteht. So die berufene 
Fingals⸗-Hoͤhle auf der Schottifchen Inſel Staffa, 
vor allen andern aber der Rieſen-Damm ( Gi- 
ant’s- Caus way) an der Nordkuͤſte von Irland, 
der aus mehr als 30,000 ſolcher Saͤulen, deren 
jede meiſt 20 Zoll und druͤber im Durchſchnitt, 
und eine Hoͤhe von 15 Fuß hat, die dicht an 
einander ſtehen, und oben eine groſſe gangbare 
Ebne bilden. Sie ſind von unbeſtimmten Sei⸗ 
ten, doch meiſt 5 oder 6 eckicht, und die ganz 
unzaͤhligen Glieder, aus denen ſie K 


Voͤllig wie die Inſel Caſtel-a- mare ohnfern vom 


Aetna. S. die Dedications⸗ Tafel vor ar Cam- 


pis phlegraeis. fig. I, 
) Stolpa heißt auf Slavoniſch eine Süule. 
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ſetzt find, von ungleicher Höhe, die haͤufigſten 
1 is 12 Zoll hoch, jedes etwa 200 Pfund ſchwer, 
nd was das unbegreiflichſte iſt, faſt durchge⸗ 
hends auf der einen Seite convex, auf der anz 
dern concav, am Rande ausgeſchweift, und die 
Ecken faſt wie an einer Krone zugeſpizt. 5 


4. Tufaceus A Tufa. 


Ein Gemiſche von Afche, Bimsſtein ꝛc. das 
als ein fluͤſſiger Schaum von den Vulcanen aus— 
geworfen wird, und nachher zu einem lockern, 
leichten, bläferigen Stein von brauner, gelbli⸗ 

cher oder gruͤnlicher Farbe verhaͤrtet; enthaͤlt 
haͤufig fremde Koͤrper, Conchylien ꝛc. auch ha⸗ 
ben wir weiſſe, bimsſteinartige Granaten von 24 
viereckten Flaͤchen darin gefunden. 


g 5 Puteolanus, Pu330lana. 


Bimsſteinartig, blaulich grau in kleinen Stuͤck⸗ 
gen oder auch gepuͤlvert; gibt treflichen Moͤrtel, 
und wird zumal zum Waſſerbau gebraucht. Der 
Tarras oder Traß iſt eine feſtere ſteinartige 
Puzzolana; die zum gleichen Gebrauche dient, 
und zuweilen der Tufa aͤhnelt, aber nicht ſo 
leicht locker, blaͤſerig, ſchlackich iſt. 


a Pumiceus. Bimsſtein. 


Ueberaus leicht, fo daß er auf dem Waffer 
inet: meiſt graulicht, von einer gleichſam 
zaſerichen Textur, auch wenn er gepuͤlvert wor⸗ 
12 5 ſcharf anzufuͤhlen. 


7. Ci- 
5 S. die beiden genſſen Kupfertafeln die Vivares 


nach S. Drury A. 1743. von dieſem ſo auſſerſt 
merkwuͤrdigen Baſalten geſtochen hat. 
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7. Cinereus, Vulcans⸗ Aſche. 
Aſchfarb, beſteht aus zerbroͤckelter muͤrber ge⸗ 
brannter Lava c. 


Die zufaͤlligen Dinge, die ſich auſſerdem bey 
Feuerſpeyenden Bergen finden, Stalactiten, 
Schwefel, Salmiak u. ſ. w. werden an andern 
Orten angefuͤhrt. 


Drepzehnter dbu. 
Von den Salzen. 


§. 236. 


— 

Salze heiſſen diejenigen Mineralien, die ſich 
im Waſſer aufloͤſen, und einen ſcharfen Ge⸗ 
ſchmack auf der Zunge geben, der zwar bey al⸗ 
len Salzen verſchieden, aber wie alle Eindruͤcke 
auf dieſen Sinn ſchwehrlich mit Worten anzu⸗ 
deuten iſt. Wenn ſie rein ſind, ſchieſſen ſie in 
durchſichtige meiſt weiſſe Kryſtallen von be⸗ 
ſtimmter Form an. 


$ 237. 


Alle Salze laſſen ſich unter folgende drey 
Ordnungen bringen: 


I. Acida. Saure Salze. Haben von ih⸗ 
rem Geſchmack den Nahmen, und faͤrben den 
Ber und andre blaue Pflanzenfäfte 
roth. N 
II. Alealina. Laugenſalze; die den Veil⸗ 


enſprur gruͤn faͤrben. Die Aufloͤſungen von 
| Kk dieſen 
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dieſen beyderley Salzen brauſen zuſammen auf, 
und machen alsdann durch ihre Verbindung 
III. Salia media oder neutra. Mittelſalze, 
die jenen Pflanzenfäften ibre Na ah uns 
verändert HAIR, | 


1 ; 1 4 * 
—.. uneveu. mnnnunnnmennn.  | 


I. A C Ip us 


1. VITRIOLVM ſaporis * calcem in By. 
pſum mutans, | 4 


1. Ferri, Eiſenvitriol. a 
Von gruͤngelber Farbe; wird bekanntlich zur 
Dinte, in der Arzuey u. ſ. w. r 9 
2. Cupri. Kupfervitriol. 5 
Von himmelblauer oder nn a 
dem er mehr oder weniger Kupfer halt, Im 
Rammelsberge bey Goslar, und in andern em 
mentwaſſern. 
3. Einci. Zinkvitriol, Gallitzenſtein. 4 | 
Von weiſſer Farbe: in Flocken, oder als Isa 
kel wie Eiszapfen: ebenfalls ai dem — 
berge und anderwärts. | 


2. ALVME N, Alaun pon. aufleri, in zus 
ſpumans. 


a Dieſes Salz beſteht aus der Bitrioffäure * 

aus einer ganz beſondern Erdart, die deshalb 

Alaunerde genannt wird, die neuerlich viel Auf⸗ 

merkſamkeit erregt hat, und von vielen als ier 
vier 
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eig von den dreyen in der vorigen Claſſe ab⸗ 
andelten, ganz verſchiedne Erde angegeben, 
n andern aber für eine Modification der Kie⸗ 
Er lerde gehalten worden iſt. f 

Selten findet ſich der Alaun ganz rein, doch 
theils faſericht als wahrer Sederalaun (alumen 
ars. are aber in * in n 
Kies u. — w. verſteckt. | 


— ne ner > di 


ER 
* 
= — — nn — 


II. NEVTRA . MEDIA. 
3 NT RVM Salpeter, e 817 rule 


Er‘ in igne detonans. 


Blos in Erde ꝛc. verſteckt; wird in groͤſter 
© Menge zum Schießpulver, . als 
Arzney ic, verbraucht. 


4. MVvRIA Kochſalz, bears aol imi, acu- 


ti, in igne crepitans. 


I. Aquatica, waſſerſalz. 


Das nemlich erſt aus Seewaſſer oder Sale 
„„„ quellen ausgeſotten werden muß. 


. ‚Montana, Steinſalz, Sal gemmae, 


Mehr oder weniger durchfichtig und rein: meif | 
von weiſſer Farbe: aber auch zuweilen gelb, roth, 
er himmelblau wie ein Sapphir: zuweilen ſtralicht 
| wie Asbeſt ıc. In einigen Gegenden in unbegreif⸗ 
licher Menge, wie in den beruͤhmten Polniſchen 
& Salinen unter Bochnia und Wieliczka, wo nun 
on ſeit der Mitte des 1gten Jahrhunderts 
Salz, und zwar in ſolcher Menge gebrochen wird, 
9 0 daß wohl eher auf u — Centner vorraͤthig, 
2 und 
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und uͤber 500 Arbeiter in den viele hundert Lachter 
weit ſich erſtreckenden Gruben *) beſchaͤftigt find, | 


5. Au MONA VN Salmiak. Vander I | 
' noſi, in igne volatile. | 


Findet ſich in derber Geſtalt in Sibirien, aud 
als weiſſes Pulver in n vorzuͤglich häufig, in 
der vom Aetna. 


6. BORAX ſaporis brach in igue intume- 
ſcens, vitreicens, 


Der Borax, oder wie er roh eigentich heißt, 
Tinkal, iſt ein raͤzelhaftes, noch nicht ſattſam 
aufgeklaͤrtes, vielleicht laugenartiges Salz, das 
aus Indoſtan gebracht, in Holland auf ſehr ge⸗ 
heim gehaltne Weiſe raffinirt, und zum Loͤthen 
ꝛc. gebraucht wird. 


III. ALCALINA. 


7. ATR VN mineraliſches Alkali (Nitrum. 
veter.) ſaporis amaricantis, cum oleo fapo- | 
nem faciens. 


Theils mit Erde vermiſcht: theils aber auch 
rein und dicht, wie das aus der Barbarey, das 
ſich in groſſen Fingers dicken Schichten findet, 
und 


) Man kan ſich einige Idee von der ſchauervollen 
Groͤſſe dieſer unterirdiſchen Gewölbe aus dem ſehe 
groſſen Kupferblatte machen, das Nilſon davon nach 
Borlachs Riſſen und Benn. Muͤllers Zeichnung 1769 
Machen hat. a * 
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und häufig zum Glasmachen, zu Seife, zum 
Faͤrben der Indianiſchen baumwollenen Zeuge 
u. ſ. w. gebraucht wird. Die alten Aegyptier 
beiten ihre Leichen einen Monat lang in dieſem 

Salze ein, ehe ſie ſie zu Mumien bereiteten, und 
das gleiche Salz hat den Kaufleuten am Ufer des 
1 Nen zur Erfindung des Glasmachens Anlaß ge⸗ 


Auch der faͤlſchlich ſo genannte Salpeter, der 
aus feuchten Mauern ausſchlaͤgt, iſt ein unrei⸗ 
nes Natrum. en 


Kt 3 1 0 Vier⸗ 
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|  Ziergehnter Albſchntt. 
Von den erbeten 


. 258. 


. gegenwärtige Claſſe begreife babe 
mineraliſchen Koͤrper, die ſich nicht im Waſſer, 
aber wenn ſie rein ſind, in Del aalen und 
im en brennen. ii Ä 


§. 239. 11 N52 

Sie finden ſich nie ganz rein, fondern erhal⸗ 
ten die leztgenannte Eigenſchaft von einem beſon⸗ 
dern Grundtheil in ihrer einfachern oder zuſam⸗ 
mengeſeztern Miſchung, den man das Phlogi⸗ 
ſton, das brennbare Weſen nennt, deſſen 
Daſeyn aus ſeinen Erſcheinungen offenbar er⸗ 
bellt, obſchon feine Natur, fo wie überhaupt 
der Urſprung der mehrſten Erdharze noch nicht 
ſattſam unterſucht und entdeckt iſt. Manche 
geben ſchon an und fuͤr ſich, andre erſt wann ſie 
angebrannt werden, einen ann Geruch 


von ſich. 
I. Au BRA, cerea, G 


1. 
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. Griſea. Ambergris. 


Meiſt von grauer Farbe, und einem überaus 
angenehmen Geruch. Der Amber ſchmilzt in 
der Waͤrme wie Wachs, iſt theurer als Gold, 

und wird an den Ufern von Madagaſcar und von 
den Sundaiſchen Inſeln geſammlet, ohne daß 
man noch 12 Entſtehung haͤtte erfahren koͤn⸗ 
nen. 


2. SVCCINVM Bernflein, Agtſtein. (E- 
lectrum) pellucidum, um ſuaueolens. 


Meiſt durchſichtig, von gelber, bald hellerer 
oder dunklerer Farbe, und vorzuͤglicher Haͤrte, 
daher er eine glaͤnzende Politur annimmt, ſich 
drechſeln läßt u. ſ. w. Die Electricitaͤt, die 
man an ihm zuerſt ee, e e e hat daher 
ihren Nahmen erhalten. Oft ſchließt er Bisgen 
Moss oder kleine Inſecten ein, und zwar meiſt 
Muͤcken, Motten, Spinnen ꝛc. aber wohl ſchwer⸗ 

lich Waſſerinſecten oder gar Fiſche u. ſ. w. Dieſe 
Erſcheinung und die ausnehmende Menge, in der 
der Bernſtein an einigen Gegenden, vorzuͤglich 
aber im Curiſchen und friſchen Haff ausgefiſcht 
wird, machen zwar ſeinen Urſprung raͤzelhaft, 
beguͤnſtigen doch aber immer die Meynung, daß 
er vielleicht ein Baumharz iſt, das durch einen 
groſſen Brand geſchmolzen, und gleich in die 
See gefloffen ſey, u. ſ. w. Man verarbeitet die 
ſchoͤnen Stuͤcken zu Kunſtſachen, „eingelegter 
Arbeit ꝛc. und braucht die Trümmern zu Räucher⸗ 
pulver, Virnis ꝛc. 1 


3. VAT HTE A liquida graueolens. 
1. Petroleum. Bergoͤl. 


Fluͤſſig wie Oel: zumal häufig in Perſien, wo 
ganze Gegenden davon duften, und wie 5 
1 4 pfer 


m 
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pfer verſichert, entzünbete Stellen daſelbſt 2 
Zeit in einem weg mit einer blauen Flamme lo⸗ 
dern. eee den 
2. Mumia. Bergbalſam. e 

Fettig⸗ ſchmierig, ſehr Yofar: Senat i 
Perſien. 8 | 
3. Maltha. Bergtheer. Zu a 
Sandig⸗ ſchmierig. Bey Winſen im Halte 
verſchen, wo man ihn ſeit 100. Jahren graͤbt, 

im Elſaß, in der Moldau ꝛc. wo Herr Baron 
Aſch A. 1770. zur Peſtzeit eine Digeſtivſalbe dar⸗ 
155 ae und an Nutzen brauchen 

ies. 


4. AS HAI ＋ VN. Judenpech, agen N 
ſplendens, tum graueolens. 770 


Auf dem todten Meer ꝛc. 


5. TVRFA, der Torf. „Fulca, radiculofa 
tenax. 5 


In moorichtem Grund voll Wurzelgeſtruͤppe, 
wo er geſtochen, und bekanntlich zur Feuerung 
gebraucht wird. Auch hat man Packpapier, 
Tapeten ꝛc. daraus zu verfertigen verſucht. Der 
Torf haͤuft ſich in vielen Gegenden ſchnell an ), 
und Herr von Zanthier, der bekannte Forſtge⸗ 
gelehrte, hat auf dem Brocken, 8 Fuß tief unter 
dem Torf ein Hufeiſen gefunden. 2 
Die Umbererde die zum malen, färben ie. 

gebraucht wird, iſt eine ai 1 dhonichte Torf⸗ 
art. 5 f 


r n 6. 


a. PATIN Traité des Tourbes p. 4, 65. 
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6. LITHANTHRAX niger, earhönacens.. 
1. Carbo. Steinkohlen. 


Von verſchiedner Haͤrte, Feinheit ꝛc. In ei⸗ 
nigen Gegenden in unſaͤglicher Menge, wie bey 
5 „Zwickau, wo bey einer Belagerung im dreiſſigjaͤh⸗ 
rigen Krieg A. 1641. durch einen Zufall Feuer 
in die Guben gekommen, das noch bis jezt, oft 
unmerklich aber weit um ſich, in entlegne Ge⸗ 
zenden unter der Erde fortgebrannt hat. Fol⸗ 
gends in Netvcaftle, wo die Kolenminen jezt wirk⸗ 
lich unter den Boden des Meers hingetrieben 
find, A Kriegsſchiffe uͤber der Arbeiter Koͤpfen 
ſeegeln. 


2. Gagas. Schwarzer Bernſtein. 
Vorzuͤglich hart, ſo, daß er ſich vollen, und 
zu Kunſtſachen verarbeiten laͤßt. 55 


Des foſſillen ai gedenken wir im lezten 
opt . 


7. svII IL vs, 8 Stinkfkein, cal- 
careus, raſus graueolens. 


Von verſchiedener Farbe, meiſt — oder 
> sun: theils ſchiefrig; geſchabt riecht er völlig 
wie angebrannt Horn: meiſt enthält er Verſtei⸗ 
nerungen z. E. Belemniten: der von ee 
und vom Libanon, Fiſche ꝛc. 2 


8. SVLPHVR, Schwefel, kaum. ardens 
„acriter foetens. 

Beym Schwefel iſt ſein Pblogiſton; mit Vitriol⸗ 
Mues verbunden; er brennt mit einer blauen 
Flamme, und einem heftigen pikanten Geruch: 

iſt überaus electriſch. 
I. Natiuum. Jungfernſchwefel. a 
| BEE: Findet 
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Fiindet ſich theils derb, zumal ſehr ſchoͤn bey 
Lauenſtein im Hannoͤverſchen, auf den Aparl⸗ 
ſchen Inſeln, bey der Solfatara u. ſ. w. auch 
theils cryſtalliſirt, und durchſichtig, wie in Bra⸗ 
ſilien ic. zuweilen Rubinroth, arſenicaliſch; 
theils aber gepulvert im Crater des Veſuvs, und 
andrer noch jezt brennender Vulcane; theils auch 

fluͤſſig in Schwefelquellen. N ' 

2. Pyriticum. Schwefelkies, Marcaſit. 
Von Meſſingfarbe, und vorzuͤglicher Haͤrte, 
daher er ehedem ſtatt Feuerſtein gebraucht wor⸗ 
den; nimmt auch theils eine ſchoͤne Politur an, 
und wird unter dem Nahmen Geſundheitsſtein 
als Flitterſtaat getragen. Er findet ſich in meh⸗ 
rerley Cryſtalliſationen, vorzuͤglich cubiſch, da 
die Wuͤrfel meiſt mit einer braunen geſtreiften 
Rinde uͤberzogen ſind, bey welcher die Richtung 
der parallelen Streifen auf den 6 Seiten unbe⸗ 
greiflich ſonderbar iſt, indem blos die Streifen 
von den einander gegen uͤber ſtehenden Flaͤchen 
auf einander paſſen, und hingegen mit den Strei⸗ 
fen der benachbarten Flächen gauz die queer lau⸗ 
fen. Er haͤlt immer Eiſen, daher er auch Ei⸗ 
ſenkies genannt wird; meiſt auch Kupfer. Wenn 

er ganz blaßgelb iſt, heißt er Waſſerkies. 


Funf⸗ 


Be : "Gunfgehnter Abschnitt. 


Von den M tollen. 


De 15 Cloſſe der eigentli chen Mineralien 
Bere die Erzte, die ſich, wenn fie rein find, 
durch ihre ausnehmende Schwehre, und durch 
ihr glaͤnzendes Anſehen auszeichnen. Sie wer⸗ 
den theils leichter theils ſchwehrer im Feuer zum 
Fluß gebracht, und nehmen erſt beym Erkalten 
ihre vorige Feſtigkeit wieder an. Die mehreſten 
ſind ſo geſchmeidig, daß ſie ſich, ohne zu zer fprins 
gen, unter dem e een und breit 
| ſclagen Ken» 1 5 


N oh, 


N | 241. 


Die Metalle ſind im Grunde ſehr gemiſch⸗ 
te örper, und haben wohl ohne Ausnahme ei⸗ 
nen dreyfachen Grundſtoff in ſich: ein Phlo⸗ 
giſton nemlich, ein Salz und eine Erde. 
Des erſtern, des brennbaren Weſens, iſt ſchon 
im vorigen Abſchnitt (§. 239.) Erwaͤhnung 
geſchehen. Die Erzte erhalten durch dieſes 
Dee ihr ganzes metalliſches u 

e 
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Geſchmeidigkeit ꝛc. die fie fogleich verlieren, ſo 
bald ihnen daſſelbe entzogen wird. Das Salz 
und die Erde, die die beyden andern Beſtand⸗ 
theile des Metalls ausmachen, ſind von ganz 
eigner Art, und man muß uͤber ihre wahre Na⸗ 
tur r erſt uch eine nähere e erwarten. 


F. 242. 


Man seite die Metalle überhaupt in Gan⸗ 
ze⸗ oder eigentlich ſo genannte Metalle, und 
‚albmeralle, und begreift unter der lezten 
Abtheilung diejenigen, die nicht ſo geſchmeidig 
als die erſtern ſind, und im Feuer groͤßtentheils 
verflüchtigen. Von jenen bat man das Gold 
und Silber wegen ihrer groͤßern Fenerbeſtaͤndig⸗ 
keit Edle und die ere 0 Metalle gu 
nannt. „ 


10 8. ass 

So verſchieden die Geſtalten ſind, unter 4 
denen ſich die Metalle zeigen, fo laſſen fie ſich doch 
am kuͤrzeſten auf zwey Hauptgattungen zuruͤck 
bringen. Entweder nemlich finden ſich die Erz⸗ 
te gediegen (metallum nudum ſ. natiuum) d. h. 
in aller ihrer wahren metalliſchen Subſtanz und 
Anſehen, ſo daß fie ohne weitere Scheidung u. f. w. 
ſogleich verarbeitet werden Fönntens oder aber 
vererzt, (mineraliſatum) fo daß ihnen der Mans 
gel eines ihrer eigenthuͤmlichen Beſtandtheile , os“ 
der die innige Beymiſchung einer fremden Saͤure 
von 
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von Schwefel u. ſ. w. mehr oder weniger von 
71 on weten beniaal, Na Se 


Er n e an ao 

| Man bat neuerlich bezweifeln wollen, 1 f ch 
die unedlen Metalle ($. 242.) wuͤrklich gediegen 
faͤnden. Nun haben wir zwar ſelbſt erinnert 
($. 229.), daß fie aus den angegebenen Urfa: 
chen leicht, und immer mehr und mehr vererzet 
würden, und es iſt auch bekannt, wie leicht eis 
nige von ihnen z. E. Zinn und Bley ꝛe. aus ih⸗ 
ren Minen ausſchmelzen koͤnnen. Allein dieſes 
alles zugegeben, fo kann deswegen die Exiſten; 
des wirklich gediegnen Kupfers, Eiſens, Zinns: ꝛc. 
noch nicht abgeleugnet werden, wenn man ſich 
nicht einen ſonderbar eingeſchraͤnkten, und dem 
unſrigen (§. 1.) ſehr widerſprechenden Begriff von 
Naturalien bilden wollte, da man denn aber 
auch hundert andre Mineralien nicht dafür er: 
kennen, ſondern aus der Nanurgriiaiäne ver⸗ 
11 . ee e 


» 


wi eisig Metalle Fr 


A. Edle. | | 
1. AVRVM. Gold, flauum, benden in. 


b en maxime duc tile. 
en Der 
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Der ſchwehrſte Körper in der Natur: ohne 
- allen Klang: zaͤhe und zum Erſtaunen geſchmei⸗ 


dig und dehnbar, wie man beym Mergulo 
ſieht. 
I. Natiuum, gediegen. 

Meiſt in Quarz, Spat ꝛc. theils wie Baͤum⸗ 


gen, dendritiſch, oder auch, doch weit ſeltner, 


— 


2. Miner alifatum , vererzt. 


fe ich N in einem ſchoͤnen Reifchfasbengn 3 Ja⸗ 


cryſtalliniſch, mit acht dreyeckten Flaͤchen wie 


55 der Diamant, vorzuͤglich ſchoͤn in ek Un⸗ 


garn, Siebenbuͤrgen ꝛc. 


Waſchgold findet ſich in gröffern oder lei⸗ 
nern Körnchen unter dem Sande in einigen Fluͤſ⸗ 


ſen, die es von Goldadern, die ſie auf ihren Lauf 
A angetroffen, los und mit ſich fortgeriffen, So 
bey den Alten der Tmolus in Lydien 55 noch 
jezt manche deutſche Fluͤſſe, obgleich in geringer 
Menge: ſo der Rhein, die Aar in der Schein 


die Eder im Waldeckiſchen ꝛc. | 
Das meiſte Gold aber iſt in kleinen, dem er⸗ 


ſten Anſchein nach kaum merklichen Theilgen in 
allerhand Geſtein verſteckt. Dahin gehoͤren die 


Guͤldiſchen Kiefe, dergleichen wir aus Sibi⸗ 
rien, aus dem Walliſer Land **) ꝛc. vor uns 


haben. Bey jenen iſt der guͤldiſche Kies zum 

Theil in einen uͤberaus feinen zelluloͤſen Quarz 

I: eingeſprengt, und macht das vom Herrn Pallas 
beſchriebene Vimsſtein aͤnliche RR 


1 LN 
u ? 


Mit Spiesglas ze. im Nagyager Golbetzt,! das 
‚mi 


) HERODOT, L I. p. 1 Welt, 


„ NOUVELLE HELOISE T. I. L. 23. 
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ſpis findet, der zu Tabatieren u. a. een 

Fawabetet med 11135 

2. ARGENTVM E Silber, album, leuius 7 
ductile. 


Ain: nie‘ Natiuum, em 


Sehr ſelten cryſtalliſirt: in der gleichen Form 
hi wie das Gold: doch theils in anſehnlichen Cry⸗ 
ſtallen, wie an einer Norwegiſchen Stufe im 

Muſeum. 


Auſerdem aber in ſehr mannichfaltiger Geſtalt, 
nach dem verſchiednen Grad der Reinigkeit und 
Geeſchmeidigkeit, z. E. in derben Stuͤcken, wie 
der gediegne Silberblock im Muſeum, der vor 
50. Jahren auf dem St. Andreas zum Andreas⸗ 
berge am Harz gebrochen, gegen 200. Mark am 
Gewicht, uud 1644. Thaler am innern Werth 
haͤlt; oder aber in Zacken wie Zähne, oder in 
Bäumgen dendritiſch, aſticht, oder wie t 
1 wie Filigrainearbeit u. ſ. w. 


2. Mineraliſatum, vererzt. 
Die vorzuͤgliſtchen Gattungen 1 nd: 1 
ut 2 Glaserzt. 5 | 


Von tee Farbe und mattem Glanze: 
50 das reichſte Silbererzt „ das wohl 180. Mark 
im Centner haͤlt, und zugleich das geſchmeidigſtez 
es laͤßt ſich mit dem Meſſer ſchneiden wie Bley, 
und im Muſeum iſt eine Medaille von Thalergroͤſ⸗ 

w en die aus einem Stuͤck Glaserzt gepraͤgt iſt. 


Ein ſpröderes Glaserzt heißt Aoöſchgewaͤchſe. 
5 Gornerzt. Luna cornea. 


4 
er 
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Das allerſeltenſte Silberzt. Von Hornfarbe, o⸗ 
der auch Perlenfarbe, wie das Kolywaniſche, eben⸗ 
falls ſo geſchmeidig daß es ſich Kane Hit. 


775 * Rothguͤlden. u 


Eigentlich von der Farbe, und behnuhk auch 
von der Durchſichtigkeit des Rubins, die ſich aber 

meiſt mit der Zeit verlieren, da denn die Kno⸗ 
ſpen eine ſchwarzglaͤnzende, doch immer noch (faſt 
wie beym Glaskopf) ins Dunkelrothe fallende Far⸗ 
be erhalten. Die größten und ſchoͤnſten Rothe 
guͤldenſtufen die man kennt, brechen auf dem An⸗ 
u dreasberg, und zu Ste Marie aux mines. 


Eine ganz beſondere Art Rothguͤlden iſt das 
Jundererzt oder der Silbermulm, der ſich wie 
ein braunrother, faſt roſtfarbner Beſchlag, oder 
wie gebroͤckelter Zunder, auf der Dorothea zu 
Clausthal ꝛc. findet, wo zuweilen ganze Benen 
und Stufen damit uͤberzogen W 1 


49 Weißguͤlden. 
Stalfarben: ſelten eat rt mit vier 2 
| eckten Flaͤchen. | 1 


Das Silberfahlerzt iſt eine rang. Art 
Weißguͤlden, die von ſchwaͤrzerer Farbe, und zu⸗ 
gleich kupferhaltig iſt: dahin gehoͤren die Fran⸗ 
kenberger Kornaͤren, die den Nahmen von ihrer 
Geſtalt, und von der zuweilen faſt täuſchenden 
Aenlichkeit mit Kornaͤren haben. 


Dieſes ſind die reichhaltigſten, aber n fefte 
neren Silbererzte. Denn das allermehrſte Silber 
wird aus andern Minern, denen es zwar nur in 
f geringer Proportion beygemiſcht iſt, die ſich aber 
“dafür ſelbſt deſto häufiger. finden, gewonnen. 
Pr aus dem Bleyglanz, aus allerhand Kieſen 
u. 0 w. 
1 B. 
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en B. Unedle Metalle. 
3. e vravxn, „Kupfer, Publ: perdu- 


rum, maxime ſonorum. 


Das Kupfer wird von allen Salzen, und zwar 
6 ſehr leicht aufgeloͤßt, faͤrbt die Solution grün 
* oder blau, und wird giftig: daher ſich die Ge 
f fahr bey unvorſichtigen Gebrauch kupferner 
10 Kuͤchengeſchirre erklart. Das beſte Kupfer 
kommt aus Japan und Schweden. Durch Bey⸗ 
en von Gold, Silber, Zinn, am meiſten 
aber von Zink werden aus dem Kupfer die gemiſch⸗ 
ten Metalle, weiß Kupfer, Glockengut, Ca⸗ 
nonenmetall, Meſſing, Tomback, Prinz⸗ 
metall, Pinſchbak, Pakfong, Similor und 
mannheimer Gold verfertigt. „ 


. m ‚Nativum. Gediegen. 


Und zwar auf zweyerley Weiſe. ele! nem⸗ 
lich derb in Geſtein; auch zuweilen, aber 
hoͤchſt ſelten, cryſtalliniſch, wie wir derglei⸗ 
chen (in eben der Form, wie das cryſtalliſirte 
Gold und Silber) in Zeolithnieren von der In⸗ 
ſel Feroe beſitzen: meiſt aber ohne beſtimmte Form, 
wie bey Camms dorf ꝛc. Vor Alters wohl in Men⸗ 
ge, und an vielen Orten, wie ſich ſchon daraus 
muthmaſſen läßt, daß fo viele alte Voͤlker der 
Erde in der fruͤhſten Kindheit ihrer Cultur ſich 

kupferne Waffen verfertigt, da man ihnen ſchwer⸗ 
liiUch Metallurgie genug zutrauen darf, daß fie 

bin Erzt aus Miner au Be nden 
5 tten. N ö 


Die zweyte Art gediegues Kupfer, iſt das aus 
Kupfervitriol, (anſtatt des Eiſens, das er ange⸗ 
troffen und aufgeloͤßt hat), abgeſetzte: dieß iſt 

das Caͤmentkupfer, 5 im Rammelsberg, 
und 
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. 


RN 5 bey Neuſol in . und anderwerts ſch 
findet, und durch altes Eiſen, das man dem 
* Vitriolwaſſer in Weg legt, gewonnen wird. | 


5 ; 2. Mineralifatum, vererzt. 
a 2 Kupferkies. 


Dias allergemeinſte — 905, Be eikten 
| 5555 geſagt worden, zugleich Schwefel und Ei⸗ 
en „ nur in verſchiedner Proportion, enthaͤlt. 
Je reicher es an Kupfer iſt, deſto dunkler gold⸗ 
gelber iſt es. Zuweilen mit ſchoͤnen blauen, 
rothen ꝛc. Farben angeflogen, und heißt dann 
88 Pfauenſchweiſig oder ann ig. 1 
— b Kupferfahlerzt. | Ä | 
Stahlfarb. Im Grund daffelbe, beffen w wir 1 f | 
eben beym Silber gedacht haben; nur armer an 
Silber, und hingegen mehr kupferhaltig. 
Dahin gehoͤrt auch das Rupferglaserzt, das 
von ſchwaͤrzerer Farbe, als anderes Fahlerzt, 


und zuweilen mit dünnen Bunten, Serben ange 
flogen iſt. | | 


ka Kupfergruͤn. 


In mehrern, zum Theil 1 (6% 
nen Abartungen. Locker und ohne i 
Anſehen heißt es Berggrün. 

Sammterzt mit einer ſammtartigen, weist 
Auglichten Oberfläche, (faſt wie Glaskopf 9. 

Atlaserzt keilfoͤrmig geſtreift, wie der Blut⸗ 
ſtein, aber mit dem vollkommenſten Atlasglanz. 
Zuweilen ſind die Stralen von einander abg alen 
5 dert, en und völlig e en. 


& 4 * 1255 . 
8 1 3 > = 5 7 
3 5 * 


5 | 
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Malachit, Schreckſtein, ein ganz derbes 

850 armorartiges Kupfergruͤn, das meiſt kuglicht, 

abe ſelten i in groſſen Stuͤcken bricht, zum Theil 
ſehr artig wolkicht ꝛc. gezeichnet iſt, und ſchoͤne 
Politur annimmt. Unter den Sibiriſchen Ma⸗ 

lachiten, die das Muſeum vom Herrn Baron 

a6; Aſch erhalten, ſind einige der en 5 
uͤberaus ſchoͤn dendritiſch. 


560 Rupferblau. 3 


Ebenfalls lockerer oder derber: auch cryſtalli 
niſch: und theils von einer unverbeſſerlichen hoch⸗ 
blauen Farbe; da es eigentlich re heißt, 


2 Lebererzt. | 
can brauner, ober Doffarbe | 
ha 94 S AN N VN, Zinn N; nkimbum Sad. 
dum veter. 2) album, welle. leue, len en 
| 2 


b Ein lichtes Metall, das, ſo wie das Bley 
"de ſchmelzt als glüht: auch leicht von Saͤuren 
angegriffen und aufgeloͤßt wird, daher die zin⸗ 
Rnernen Eßgeſchirre mit der gleichen Vorſicht als 
die kuͤpfernen gebraucht werden muͤſſen. Das 
En Englische Zinn iſt das beſte: naͤchſt dieſem das 

von Malacca und von Siam. Einige Voͤlker, 
95 wie z. E. die Lappen kennen faſt kein andres 
Metall; ſie ziehen es zu Dratfaͤden, und ſticken 
ihre Pelze und ihr Rennthiergeſchirr damit. Auſ⸗ 
ſer allerhand Geraͤthe, das insgemein aus Zinn 
Fefe wird, braucht man es vorzuͤglich zum 
Ei des e en, zu Spiegelfolie, Stan⸗ 
niol c. 


I. Natiuum, en 
3 14 Im 


. 
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Im Muſeum iſt eine Zwitterſtufe aus dem Erz⸗ 

gebuͤrge, die Herr Profeſſor Büttner ſelbſt von 
einander geſchlagen, und die in der Mitte einen 
Kern von Zinnſchoͤrl enthaͤlt, der wie mit einem 
Saalbande von gediegnen Zinn umzogen, und 
beides Aa A mit dem 1 1 
iſt. f ö 

8 Miete; vererzt. 
Dahin gehoͤren 
a) Die Zinngranaten. 


Faſt von der Geſtalt der eigentlichen de 
ten, die wir unter den Edelſteinen angefuͤhrt 
f haben: aber ſchwarz, metalliſch ſchwehr, weich, 
und theils ſehr gros, wie wir denn fauſtgroſſe 
Stuͤcken aus Cornwallis vor uns haben. 2 
kleinen heiſſen Zinngraupen. | 


1 Zinnzwitter. ee | | 

Cbenfalls von ſchwarzer, 5 theils röthlichter 
Farbe: beſteht auch meiſt aus uͤberaus kleinen 
kaum ſichtbaren Cryſtallen: wenn dieſe e 
licht ſind, heiſſen ſie DE BE 


€) Zinnftein. “ en 
Von gar manniatiger Barbe und G tal 
‚braun 5 ac We 


5. PLVMBVM, Bley, | Wige 1 "malt 
mum, ponderofum. | 


Ein giftiges Metall, deffen Dh jammer⸗ 
volle Krankheiten, Huͤttenkatze, Laͤhmungen u. 
ſ. w. verurſachen; das auch zum Verfaͤlſchen der 
Weine misgebraucht, Colik, und theils den Tod 
wirkt hat. Hingegen wird es auſſer dem Agen e 
11 e⸗ 
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bekannten Gebrauch auch durch die daraus ver⸗ 
fertigten Farben, Bleyweiß, Bleygelb, Menni⸗ 
ge ꝛc. durch die „Seigläte,; en ꝛc. 
nutzbar. Bine | 

‚1. Natiuum, gediegen. N Ki; | 
Dergleichen ſoll ſich in Monmutſ hire 0 in 
Boͤhmen gefunden haben. Im Muſeum iſt eine 
Bleyglanzſtufe aus Steyermark mit gediegnen 
Koͤrnern, die uns aber bedenklich vorkommen. 


2. Mineraliſatum, vererzt. 
20 Bleyglanz. Galena. 


Das allergemeinſte Bleyerzt, und o fort zurch⸗ 
gehends mehr oder weniger ſilberhaltig, ſo daß, 
wie ſchon erinnert worden, auch das mehrſte Sil⸗ 
ber daraus gewonnen wird. Die Geſtalt des 
Bleyglanzes iſt meiſt in Wuͤrfeln, zuweilen 
von 20 Cuhiczoll, glaͤnzend auf dem Bru— 

che, von groͤbern oder feinern Gefüge (grob⸗ 
11 Fier 2 und en theils e 
Bleyſchweif. | 


3 b) Bleyſpat. 
Vorzüglich von in Farben: u wie 
die prachtvollen Stuͤcke, die ehedem auf dem 
Gluͤcksrade bey Cellerfeld gebrochen: gruͤn wie 
das Boͤhmiſche, Breyſacher ꝛc. und drittens roth, 
zum Theil Rubinroth und durchſichtig, wie die 
groſſen Stuͤcke von Catharinenburg unter Ar 
en Geſchenken. 


6. FERRVM, Eiſen, nigreſcens, duriſ- 
ſimum, magneti adhaerens. 


Das nutzbarſte wichtigſte von allen Metallen, 


* ſelbſt, wenn es innerlich genoſſen wird, ge⸗ 
Ll 3 ſund 
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ſund und ſtaͤrkend iſt, das die Vorſehung deshalb 
auch uͤber die ganze Erde verbreitet hat; das bey 
aller ‚feiner Härte und ſchwehren Schmelzbarkeit, 
doch ſehr leicht von den unmerklichen uͤberall ver⸗ 
breiteten Säuren ($. 229.) aufgelößt wird,. und 
folglich durch die Nahrung in Thiere und Ge⸗ 
waͤchſe gebracht, und ihren Saͤften * 
wird. Die Knochen und das Blut des Menſchen 
enthalten Eiſen, und zwar in groͤſſerer Propor⸗ 
tion als das Blut irgend di ne — ip 


1. Natiuum, gediegen. a | 
Im Muſeum find mehrere Sorten babon be⸗ 
findlich: z. B. von dem, das Herr Margraf in 

den Saͤufenwerken bey Eibenſtock gefunden hat: 

vom Herrn Baron Aſch ein paar Pfunde von 
dem groſſen Stuͤcke, das Herr RER, am Ses 
niſei entdeckt, u. ſ. w. N en 


2. Mineraliſatum, vererzt. 
a) Eiſenſtein. | 


Ohne beſtimmte Geſtalt: wie die e fol⸗ 
en 9 von rothbrauner N bald ren 


; l b) Glaskopf. 


Kuglicht: oder auch i in Zapfen wie Stalact,, 
am Bruche auch ſo concentriſch ſtralicht: theils 
in uͤberaus ſonderbaren Geſtalten, druſicht ge⸗ 
0 wachſen, wie Grotten voll nn 91 w. 


e)) Blutſtein. % d % 5 1 


In groſſen ſtealichten ae Keilen; ſo ; 
wie der Glaskopf im Kleinen ganze ſtralichte Zir⸗ 
kel auf dem Bruche 1 5 


10 


Von d n Metallen. 535 


d) Eiſenmann. hb Art Gb A N 
RE In erpflalfinifcher an: theils! in geoffen Ery⸗ 
ſtallen, zuweilen pfauenſchweifig ; wie auf den aus⸗ 
nehmend ſchoͤnen Stuͤcken von der Inſel Elba: 
theils in kleinen, glimmerig, wie in dem oben 
angeführten thonichten Baſalt; dergleichen 
ſich auch im Topfſtein auf Elba zeigen. Dahin 
gehoͤrt auch der eigentliche N ig mid, 
r Eiſenram. dr Me 


e) Bohnenerst, Moorerzt. 1 
In runden Alm, meiſt von Erbfengehfe, 


9, Magnet. 8 705 
Das fuͤr die Schiffart und Santana ſo wichti⸗ 
Se Eiſenerzt, das die bekannte Eigenſchaft beſitzt, 
das Eiſen an ſich zu ziehen, und durch ſeine Rich⸗ 
tung nach Norden die Pole zu zeigen, auch bey⸗ 
des dem Eiſen ſelbſt mittheilt, dadurch denn im 
Izten Jahrhundert die Magnetnadel erfunden 
worden. 
7 Braunſtein. Magnefa. 
Meiſt eifenfarben, theils ſtralicht, in Keilen 
f oder Sonnen, faſt wie Spiesglas, iſt aber arm 
an Eiſen; dagegen der ihm ſonſt ſehr ähnliche 
‚Wolfram von dunklerer Farbe gar ſehr ee 
A. ug ll. 
80 Smirgel, Smiris. 3 
Schwarzbraun: haͤlt ſehr wenig Eisen: KR 
er. wegen feiner ausnehmenden Härte zum 
ee u u. A: w. n 


986 r bon hnitt 


l. . Salbei, rg 
eiten zwey noch Gent, ehelgafie wwe 
tige Koͤrper. Tr ug 


7. PLATINA, weiffes € Gold, alba, ** 
deroſiſſima, granulata. 


Ein ſonderbares Erzt von — „ aber 
von der Schwehre des Goldes, das aus kleinen 
gefletſchten Koͤrnchen wie Hammerſchlag beſteht, 
wovon der Magnet einen Theil zieht; die uͤber⸗ 
aus ſproͤde, hart, und ſtrengfluͤſſig ſind, und 
die ſeit 1736. bey Quito und Carthagena hin 
und wieder zerſtreut gefunden werden. Vielleicht, 
wie Herr Margraf glaubt, ein Huͤttenproduct m 

ein Abgang einer vor Zeiten in . Ne 
vorgenommenen Quickarbeit. 1 


8. NICOLVM, Rupfernickel, aeneum. 


Von blaſſer Kupferfarbe. Findet ſich nicht hits 

F fg, und dann meift bey Kobolt ꝛc. Teſſari und 

N verſchiedne andre Chimiſten haben den Nickel fuͤr 

1 bloſſes Gemiſche von Kupfer und rr * 
art, 


9. MERCVRIVS, Queckſilber, (Argen- 
tum viuum, Hydrargyrum), liquſdus 
Das Queckſilber iſt flaͤßig, aber ohne zu netze 
ö üs kan nur in einem Aufferft hohen Grad r von 
natürlicher, oder in einer durch Kunſt verſtaͤrkten 
Kälte zum gefrieren gebracht werden. So ſah 
Ai zu we und a in. eee Kälte 


Prof. 


ne: in. Petersburg im Januar 1760. 
Eben ſo Herr Pallas zu Krasnojarsk in Sibi⸗ 
rien im Dec. 1722. Wir aer hier in Goͤttin⸗ 
gen mit Half, des Salmiaks am 11. Jan. 1774. 

11 Herr D „Bicker in Rotterdam den 28. Jan. 

1776. und nun ganz kuͤrzlich Herr von N 
zu Witegra am 4. Jan. 1780, a Er 


I. Natiuns, gediegen. 
Sogenanntes Sungferngui wer. 
‚Ar Nineraliſatus, vererzt. 5 


as Mehrentheils mit bloſſen Schwefet, be es den 
 Zinnober macht, der theils durchſichtig, zuwei⸗ 
len cryſtalliniſch, oder in groſſen keilfoͤrmigen 
Stralen, die mit Kies abwechſeln, gewachſen iſt: 
oder wenn auſſerdem auch Eiſen beygemiſcht ift, | 
Lebererz, woraus das meiſte Queckfülber zu 
| „ee dn u. . w. 1 0 


10. AR SEN IC VM, nigricans, e 


Eins der heftigſten Gifte, das das Kupfer 
weiß faͤrbt, und ſich im Feuer durch einen be⸗ 
ſondern Knoblauch geruch verraͤtht. Ueberhaupt 
hat es viel eignes, iſt uͤberaus fluͤchtig, und 

deshalb von manchen Mineralogen unter die Sala 
ze, mag andern gar unter die l gezählt 
worden. 


1. Natiuum, gediegen. 5 s 
| Als ſogenannter e Sch erbenkobalt von ae ze 
licher Bleyfarbe in nierenformigen blaͤttrigen 


| Schaalen. Dahin gehört auch der een 
der Spiegelkobalt e. 1 ; 


l 3 re 755 2. 

9 umſern Verſuch 117 dem Btauniſchen verglichen, 
2 1 in den Edinburger Medical and philof. Com- 
ment. Vol. IV. P. I. p. 107. u. f. 
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2. Mineraliſatum, vererzt. An b 


Mit Eiſen als mißvpickel ve von matter Bley⸗ 
apa mit Schwefel als Sandarac von rother, 
oder als Rauſchgelb und Operment en 
55 ꝛc. von gelber Farbe. ee 


11. ANT IMO NIN, Spießglas, Gibium) | 
albidum, fibroſum, friabile. 


Ebenfalls ein fluͤchtiges und zugleich . 
ſches Erzt, das auſſer dem Gold und der Platina, 
die uͤbrigen Erzte mit ſich fort nimmt; aber in der 

Arzney, und in der Metallurgie zur Reinigung 
des Goldes; auch fuͤr einige Handwerker, 5. E. 
fuͤr Schriftgieſſer von wichtigem Nutzen age 


I. Natiuum, gediegen. 


Soll ſich in einen toltichten Sehe in Some 
N 0. finden. 


2. Mineral 4 N vererzt. 


Meiſt ſtralicht, faſt wie einige Sorten e von 
Braunſtein, in ſtaͤrkern oder feinern, langen oder 
kurzen Spieſen: auch ſchuppicht, ſchorficht ꝛc. 
gewoͤhnlich von Stahlfarbe, theils blau ange⸗ 
laufen, zuweilen, aber ſelten, auch violetroth. 


*, 21x vn, Zink, Tuttanego, Conter⸗ 
fait, Spiauter 3 8 micaceum, 
tenax. | 


Ein wichtiges Ent, Pag: wie fon. . an⸗ 
ee worden, das Kupfer zu Meſſing ꝛc. macht. 
Der Zink ſchmilzt mit einer blaulicht gruͤnen 
Flamme, und gibt verſchiedne Arten von brauch⸗ 
baren Gulmeyarten oder Zinkkalken, wie die Tu⸗ 
tie, das Huͤttennichts (Nihilum album) den 
Ofenbruch (Cadmia fornacum) ꝛc. 
5 I 
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| = Nativum, gediegen. 


In ſeiner reinen metalliſchen Geſtolt ir 0 
25 iat noch nicht gefunden: gemeiniglich iſt er 
aber in vielen andern Ersten, in rn i. 

verſteck t. ö 
40 2. Minerali lſatum vererzt. 
2) Blende pſeudogalena. 

Meiſt halbdurchſichtig, 100 Spatartig „oder 
wie Colophonium, riffi ig, blättrig c. von ver⸗ 
nn Farben: gruͤngelb oder roth (Aubin⸗ 
blende) wie die Scharfenberger Arten, die, 
wenn man nur mit einer Nadel druͤber hinfaͤhrt, 
phosphoreſciren; oder braun, Hornblende; 
oder ſchwarz (faſt wie ene ‚ans 

blende cx. 
b) Galmey Lapis en ami Hativa, 


 Zaft von allen Farben und in ſehr e e 
Geſtalt „ Feſtigkeit ꝛc. 5 


13. BISMVTVM Wismur rbellum, K. 
melloſum. 


Wird am meiſten zum verzinnen, zum Schnell 
Fe ꝛc. gebraucht. In gleichen Theilen mit 
Zinn und Bley zuſammen geſchmolzen, erhält 
man ein ungemein leicht ſchmelzendes Metall, 
das zu anatomiſchen Einſpritzungen ꝛc. geſchickt iſt. 
1. Nativum, gediegen. 


Doch auch meiſt nur verſteckt, in Blepglanz, 
gobolt ꝛc. 


2. Mi neraliſatum, vererzt. . 
„In verſchiedner Geſtalt, ſchuppicht, ſtra⸗ 


licht ꝛc. Auch als eine grau⸗ grünliche Erde 
(Wismuth Ocher). 


14. 
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14. C 05A LA v Kobalt geiſeum, obſo· 


letum. 


Auch noch ein raͤzelhaftes, ſeiner Natur nach noch 
nicht f attſam aufgeklaͤrtes aber Aufferft wichtiges 
Erzt, das bekanntlich zur blauen Schmalte, 
Stärke „und Zaffara verarbeitet, und zum Por⸗ 
cellan malen und zu vielfachen andern Gebrauch 
verwendet wird. Er wird von allen minerali⸗ 
ſchen Säuren aufgeloͤſt, und farbt ſie roth, ſo 
wie er das Glas blau faͤrbt. In Koͤnigswaſſer 
aufgeloͤſt, und mit Waſſer verduͤnnt, RD er 
die Sympathetiſche Dinte. 


. Vativum, gediegen. e eser 


Auch der Kobolt iſt noch nicht i in Ei: reinen. 
fi ichtbarlich metalliſchen Geſtalt gefunden worden. 


2. NHineraliſatum, vererzt. 


In ſehr mannichfaltigen Geſtalten Be he 
ben. Theils figurirt, dendritiſch, oder wie ges. 
ſtrickt ꝛc. oder Sternfoͤrmig (Kobaltbluͤte) von 
roſenrother oder laſurblauer Farbe, ſchwarz in 
laͤnglichten oder runden Koͤrnern von verſchiede⸗ 
ner Groͤſſe, wie Erbſen oder wie Pulverkoͤrner ꝛc. 
Gemeiniglich ohne beſtimmte Form, theils glaͤn⸗ 
zend wie mattes Zinn oder aber von blauer, gruͤ⸗ 
ner oder brauner Farbe meiſt bey Spat ꝛc. Zu⸗ 
weilen ſandig von grauer oder Leberfarbe (Sand⸗ 
kobalt), oder wie W Rus en 
a 51 w. | 3 


Secchzehnter Abi. 
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0 1 1 7 240. 


© oder Peteifkcrin Beiffen 
abgeftorbene organifirte Körper , die eine fo uns 
geſtoͤrte bequeme Lage erhalten haben, daß ſie 
anſtatt zu verweſen und in Erde zu zerfallen, 
ihre Bildung conſervirt haben, und überdem 
mehr oder weniger mit fremden Erdarten durch⸗ 
drungen und dadurch nur um fe mehr N 
37777 ee N 
| 246. 1 a 
verſteht fi ch daher von ſelbſt, daß man 
alle Steine hievon unterſcheiden und verbannen 
muß, deren Bildung oder Zeichnung nur zus 
fälliger Weiſe einige Aehnlichkeit mit einem or⸗ 
ganiſirten Körper hat, die folglich bloſſe Na⸗ 
turſpiele ſind, an denen ſich ehedem die Ein⸗ 
bildungskraft uͤbte und die Unwiſſenheit und 
der Aberglaube ſich weideten. Zu ſolchen Na⸗ 
turſpielen gehoͤren z. B. die Graptolithen, Buch⸗ 
ſtabenſteine, Kreuzſteine ꝛc. die Ingwerſteine, 
e Mergelnäſse, die einer Ingwerwurzel 
| aͤhneln 
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van Der Confeet von Tivoli, die Melos 
nen vom Berg Carmel, die Frankenberger Korn 
aͤhren, gewiſſermaſſen auch die Dendriten, der 
Florentiner Ruinen Marmor, die Ineruſtate, 
u. ſ. w. Ferner die Klapperſteine, Adlerſteine, 
Aetiten, das heißt hole Mergelnuͤſſe, oder Feu⸗ 
erſteine, oder Eiſenſchuͤſſige Steine in deren Hoͤh⸗ 
lung lockere Steinchen befindlich ſind, die folglich, 
wenn man den Sun ham, inet nan 


ee A | 
Eben ſo wenig gehoͤren auch die figur: . 
Steins bieher, die einen raͤtzelhaften noch nicht 
aufgeklaͤrten Urſprung und eine mehr beſtimm⸗ 
te Geſtalt als die bloſſe Naturſpiele haben, auch 
uͤberhaupt Aufmerkſamkeit verdienen, aber doch 
an ſich ſelbſt keine Petrefacten ſind. Dahin 
rechnen wir den Wieliczkaer Gekroͤsſtein, 50 
die ſonderbar gebildeten runden gleichſam ge⸗ 
drechſelten Thonartigen Steine“) dergleichen wir 
aus den Schwediſchen Scheeren und aus dem 
Waſſerfall der Wor zu Imatra in Finnland 
vor uns haben. Ferner der wahre Ludus Hel- 
montii (Ludus ſ. fel terrae Paracelſi) der neuer⸗ 
lich oft verkannt und mit andern figurirten 
Steinen vermengt worden iſt: der aber eigent⸗ 
lich groſſe, meiſt rundliche Klumpen bildet, die 
wendig aus nn ah von einem weis 
| | chen, 


RR c. G. Schober im neuen Hamb. Mag. 3 B. Taf. 1. 
) Bromel lishege. Suec. S. 50. U. f. 
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chen gelbgrauen, eiſenſchuͤſſigen Kalkſtein, in 
der Groͤſſe eines Cubiczolles ꝛc. beſtehen; wel⸗ 
—4 durch duͤnne Scheidewaͤnde von ſchmuzig⸗ 
gelben Kalkſpat von einander abgeſondert ſind. 
Dann auch die fingersdicken ſchlangenfoͤrmigen 
Figuren von ungleicher Laͤnge und Kruͤmmung, 
die ſich zwiſchen den verſteinten Ammoniten ır. 
auf den Floͤzgebuͤrgen, und zwar in manchen 
Gegenden z. B. auf dem Heinberg recht haͤufig 
finden, und die wir fuͤr ausgefüllte Spuren 
oder Furchen zu halten geneigt waͤren, in wel⸗ 
chen manche bey der Erdcataſtrophe aufs trockne 
verſetzten Seegeſchoͤpfe noch vor m. Tode ber; 
ene een vr 
. l rech, 248. | * 
Allein auch die wuͤrklichen Petrefacten fu 
(ben ſich nach der Laͤnge der Zeit, ſeit welcher 
ſie abgeſtorben, der Lage, die ſie damals erhal⸗ 
ten und anderer Zufaͤlle in verſchiednem Zuſtan⸗ 
de: daher man fie ſchon aus dieſer Ruͤckſicht, 
wenigſtens unter fünf er bringen 
kann. N . 
I. nemlich auleinitte Korper oder Foſ⸗ 
ſilien: das heißt, Knochen, Zaͤhne, Gewei⸗ 
be, Conchylien und Corallen, die blos ihre 
Gallerte oder thieriſchen Leim und mit dieſem 
auch ihre Feſtigkeit verlohren haben, die nur 
wenig oder gar nicht durch fremde eingedrungne 
Krdrheilgen + wieder erſeht worden; Aer denn 
| | . Die 
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dieſe Art von W nur muͤrbe und glei 
ſam verwittert ſind, und ſich meiſt ganz unwi⸗ 
derſprechlich auf ihre wahren, noch jetzt exiſti⸗ 
renden Originale zuruͤckbringen laſſen. So die 
foſſilen Knochen von Menſchen, Elephanten, 
u. a. groſſen Landthieren: die unzaͤhligen theils 
unbeſchreiblich zarten und ſchoͤnen Shwde 
und Muscheln in Piemont, Champagne ꝛcꝙ. 
II. Eigentlich fogenannte n 
gen, Wahre Petrefacten, nemlich organi⸗ 
firte Körper, die vollkommen mit fremden Erd⸗ 
theilchen durchdrungen und durch die Laͤnge der 
Zeit verhaͤrtet und ſteinartig worden ſind. So 
alle die unzaͤhligen Conchylien u. a. Seegeſcho⸗ 
pfe in den Floͤzgebuͤrgen, die unſerer oben geaͤuſ⸗ 
ſerte Vermuthung nach wol alle von einer ge⸗ 
richteten Vorwelt herruͤhren, und wozu man wol 
allerhand aͤhnliche, aber wohl ſchwerlich voll⸗ 
kommen gleiche Originale in der jetzigen Schös 
pfung vorzufinden im Stande ſeyn wird. 
III. Metalliſirte Koͤrper find verſteinte 
Fiſche, Conchylien oder Hoͤlzer in Schiefer oder 
Tbonlageen, die mit Kies durchzogen worden, 
und daher ein glaͤnzendes metalliſches Anſehen 
(einen Harniſch, armaturam) erhalten haben. 
IV. Steinkerne (Nuclei) find der bloſſe 
innere Abguß von der Hoͤhlung der Schne⸗ 
ken oder Muſcheln, deren wirkliche Se 
verlohren gegangen. So ſind z. B. die Hy⸗ 


ſterolithen, Trigonellen, en mit dop⸗ 
pel⸗ 


| nalen 


pelten Windungen ꝛc. nur dergleichen Abguͤſſe, 
wovon die eigentliche Forme, nemlich die Con⸗ 
chylie ſelbſt, nicht mehr exiſtirt. 
V. Endlich Spurenſteine ( typolithi ) 
der bloſſe Abdruck der aͤuſſern Oberfläche ehe⸗ 
mahliger organiſirter Körper, die ebenfalls nach 
der Hand zerſtoͤret und verlohren worden; ſo 
die vedere e, die enn u. . w. 


back ann. 4 249. . 1 5 wi, 
Es wird ſchwerlich irgend eine Gegend auf 
00 Oberflache der Erde von Petrefacten gänzlich 
entbloͤßt ſeyn, und man hat auf ſehr hohen 
Bergen ſo wie im tiefen Abgrund der Erde 
Spuren davon angetroffen. Herr de due fand 
auf dem Grenier des communes in Faucigny 
7844 Fuß hoch über der Oberfläche des Mee⸗ 

res verſteinte Ammonshoͤrner: und mehr als 
ne Fuß tief unter dieſer Fläche ſind in den 
Steinkohlengruben von Whitehaven in Cum⸗ 
berkand Schieferabdruͤcke von Are er 
8 worden. IR 5 


1533 . 1 4 250. r 
Eben 0 find. auch nur wenige Steinarten, 
die ‚niemals eine Spur von Verſteinerungen ents 
halten, wohin die Edelſteine, Eryſtall, Quarz, 
er m Granit und Vorphyr, und der 
hi 35 
05 FRAN KEın on. Eledricity. N 36% 7421 
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Baſalt ꝛc. gehoͤren. Hingegen finden f & die, 
Petrefacten am allerhaͤufigſten in Kalk und 
Marmor, und zwar vorzüglich Knochen, Gräs 
ten, Krebſe, Conchylien und Corallen. J 
Thonſchiefer, Fiſche und Pſſanzenabdrücke. 
In Chalcedon, Schnecken. In Feuerſtein, 
Seeigel und Corallen. In Jaſpis, verſteintes 
Holz. In Sandſtein, Knochen, nen 
Blaͤtterabdruͤcke u. ſ. w. | 


5 $. = 1. i a 
Wir ordnen die Petrefacten nach der Pr, 
befolgten Elaffification ihrer Urbilder und muͤß 
fen die, zu welchen keine Urbilder mehr vorhan⸗ 
den ſind, da einſchalten, wo ſie nach ihrer Aehn⸗ 
lichkeit mit den gegenwaͤrtigen organifi irten Kor 
pern am fuͤglichſten kun asg . 8 


. er‘ Versteinerungen des 3 Tierreich. 5 
. Saugethieren. TR en 


Zufoͤrderſt foſſile menſchenknochen, An⸗ 
chropolithen. Daß man dieſe nicht wirklich 
petrificirt, wie Ammoniten im Kalkfloͤz erwar 
ten duͤrfe, verſteht ſich aus dem oben geſagten 
wol von ſelbſt. Aber foßile Menſchenknochen 
giebt es ſo gut als es foßile Elephanten⸗ oder 
e gibt; nur freylich aͤuſſerſt ſel⸗ 

ten 
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ten, und ſie muͤſſen von guͤltigen Richtern da⸗ 
fuͤr erkannt ſeyn; denn den Schedel, das Becken 
u. ſ. w. ausgenommen, fo gehoͤrt feinere anatomi⸗ 
ſche Kenntnis dazu, um alle uͤbrige Knochen 
des Menſchengerippes von aͤhnlicher Thiere ih⸗ 
ren mit Zuverlaͤſſigkeit unterſcheiden zu koͤnnen. 
Solche ungezweifelt wahre Anthropolithen 
ſind z. B. der Stirnknochen aus den Langenſalzer 
Sandhuͤgeln, den Herr von Haller beſeſſen und 
angefuͤhrt hat: die Herrenhaͤuſer Schedel, die 
der beruͤhmte Eckhart beſchrieben: die Men⸗ 
ſchengebeine, die Morgagni's Schuͤler Vita⸗ 
lian Donati an der Kuͤſte von Incoronata zwi⸗ 
ſchen Marmor und Stalactit (völlig wie die 
Elephantenknochen in der Baumannshoͤble) 
vergraben fand: aͤhnliche Gebeine von Cherſo 
und Oſero die der groſſe Anatome Caldani res 
cognoſeirt hat: einige Fingerglieder die der 
groͤßte Oſteologe B. S. Albinus beſaß: ein 
Schedel aus der bieſigen Gegend im Muſeum: 
und eiu hinteres Glied der groſſen Zehe, das 
wir ſelbſt beſitzen, aber ohne zu wiſſen wo es 
une worden. 

Foſſile Knochen und Zähne von Bären und 
von Thieren aus dem Loͤwengeſchlecht in der 
Scharzfelder Knochenhoͤhle am Harz,) wo 
wir ſie ſelbſt ausgebrochen haben, und wovon 
der ganze 8 nun im Muſeum befindlich 

Mm 2 iſt, 
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iſt, den Leibnitz in den n Abbild 
laſſen. e 

Dergleichen von Elephanten in — zwey⸗ 
ten Kluft der Baumannshoͤhle, wo wir ſie zu⸗ 
gleich mit ſchwarzen Marmor unter weiſſen 
Sinter vergraben gefunden, und ein groſſes ſehr 
entſcheidendes Stuͤck, nemlich vom doppelten 
Hirnſchedel von daher mitgebracht haben. Auch 
bey Burg: Tonna im Gothaiſchen, in Sibirien 
als ſogenanntes Mammontovaiakoſt, und 


an vielen andern Otten. . 3 
Rhinocerosknochen beym Harlerg am 
Harz, in Sibirien und anderwaͤrts. 


Knochen und Geweihe von Thieren aus dom 
Birſchgeſchlechr. u 
Ulngeheure Buͤffelſchedel in Sibirien: ; Ge 
hoͤrn von Auerochſen im Seeberg bey Gotha: ꝛc. 
Knochen von Wallroſſen u. a. groſſen 
Seethieren, uͤberhaupt ſogenanntes gegrab⸗ 
nes Einhorn, vermeynte 7 Rieſenknochen 
uf w. 
Endlich auch die anonymen rägefßnften 
Oſteolith en von jetzt unbekannten Thieren, wie 
von dem groſſen Elephantenaͤhnlichen aber Fleiſch: 
freſſenden Geſchoͤpf, deſſen Gebeine und Zaͤhn 
in Oberitalien und in Nordamerica cage 
1 worden: ae, die kleinen ne ser r⸗ 
| bel⸗ 


=. #3 i n der Sicula p 147. * ; 
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belknochen, Rippen, Schulterblätter, 3 
in eee ꝛc. | 


hen u Von Vögeln 838 
uird er ein Derrefact erweislich en. | 
m ler ee“ 
nis 51 Von Amphibien Sete 

. Schilder, Zähne u. ſ. w. von 
Schildkröten, Froͤſchen, Rochen ꝛc. ganze Ge⸗ 
rippe von Ellenlangen Eidexen im Sulaiſchen 
Schiefer ꝛc. beſonders die Zaͤhne der Hayfiſche, 
oder ſogenannte Schlangenzungen, Gloſ— 
ſopetren, Teufelsnaͤgel, von mancherlen 
Bildung. Sie finden ſich beg Lüneburg, auf 
der Inſel Malta ze. und zwar meiſt einzeln, 
weil bey dieſen Thieren die Zaͤhne nicht in Zahn⸗ 
luͤcken eingekeilt (Comphoſis), ſondern mit 
Gelenkbaͤndern ( Bee 0 an die Kinla⸗ 
den befeftigt f fü nd. 


eme en iber 1 a 
Theils ganze Jiſche mit den noch kenntli⸗ 
— ſchraͤgen Muskelſchichten, zwiſchen Thon⸗ 
ſchiefer, auf dem Inſelsberg bey Gotha, im 
Ma musfeldiſchen, in Groͤnland und anderwaͤrts: 
theils die bloſſen Gerippe und einzelne Graͤten, 
Floſſen ze. wie im Pappenheimer Kalkſchiefer; 

im Stinkſchiefer auf dem Libanon ꝛc. 

Zu den verſteinten Siſchzaͤhnen gehoͤren 
vorzüglich die Tuͤrkiße von blaugruͤner Farbe, 
Mm 3 „ 
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die man zum garniren der Saͤbelgefaͤſſe ꝛc. 
braucht, und die ehedem den Edelſteinen beyge⸗ 
zaͤhlt wurden; deren thieriſchen Urſprung aber 
ſchon Peter Borel A. 1649. erwieſen bat. 


Die fogenannten Bufoniten oder Schlan⸗ 
genaugen ſind flachrunde glatte Fiſchzaͤhne 
(vom Anarrhichas lupus etc.) finden ſich zuwei⸗ 
len wie im Lindner Steinbruch bey Hanno 
ver man Turtisarng, von ſchoner enen Ken 


v. Von Inſecten. 


Vorzuͤglich Krebſe: theils im pepe 
mer Kalkſchiefer, theils aber auch die volls 
kommen erhaltnen Glieder bey Hannover, bey 
Maſtricht. Kurzſchwäͤnzige Molukkiſche 
Krebſe u. a. m. 5 14 


Zuverlaͤſſig 9e doch auch ya wol i in 
dieſe Claſſe die raͤzelhaften Trilobiten oder Rs 
fermuſcheln, Cacadumuſcheln (Dudley 
foſſil, Entomolithus paradoxus Linn.) die in 
England, Schweden, und von uns ſelbſt in 
Menge theils zuſammen geklappt, theils ausge⸗ 
ſtreckt, und zwar die letztern faſt Spannenlang, 
in den Wuͤrminghaͤuſer Schiefern gefunden wor⸗ 
den find; und die wenigſtens einige Aehnlich⸗ 
keit mit der von Herrn Banks auf dem a | 
land gefundenen Scolopenderart, baben. 


VI. 
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%. ibis, Eh - Von Würmern, nr wo 
180 — zwar 1) von MoLLvscıs,: wenig 
oder nichts. Hoͤchſtens nur Spurenſteine. 
Hingegen 2) TESTACEA, in ganz uns 
ſäglicher Menge. Denn gewiß uͤberſteigt nur 
allein die Anzahl der vollkommen petrefteirten 
Conchylien, die, von allen uͤbrigen Foſſilien und 
Verſteinerungen zuſammengenommen. Ganze 
Bergketten, die einen groſſen Theil unſrer r⸗ 
de unguͤrten find noch jetzt damit bedeckt, und 
wie viel Staͤdte ſchon davon gebaut, Chauſſeen 
— gepftaſtert u. ſ. w. 

Nur die vorzuͤglichſten Geſchlechter dieſer ebr⸗ 
vir e Denkmaͤler anzufuͤhren, ſo finden ſich 
A) Von vielſchaaligen Conchylien (Mul- 
Welver: Balaniten oder verſteinte Meertul⸗ 
pen, und Pholaditen oder Bohrmuſcheln. 
B) Von zweyſchaaligen, oder eigentlich 
ſogenannten Muſcheln (Conchae), die Mu⸗ 
ſculiten (aus dem Geſchlecht Mya), und Ay: 
tiliten, dergleichen ſich bey Millionen in der 

a um Göttingen finden. 
Venusmuſcheln theils in bloſſen Steinfers 
nen, wohin wol die Trigonellen gehoͤren, theils 
aber auch ganz vollſtaͤndig, wovon wir Fauſt⸗ 
groſſe Stuͤcke aus der hieſigen Gegend beſitzen. 
Chamiren von mannichfaltigen Gattun⸗ 
gen. Die der Länge nach gefurchten heiſſen 
Kammmuſcheln, Pectiniten, und wenn 

ſie klein ſind Pectunculiten. 
Mm 4 Zu 


ai u 


Zu den ra gehören die Bucarditen u.ſ. w. 
Oſtraciten von zahlreichen Arten. Man⸗ 
che die den gemeinen Auſtern, oder den erben 
blatte, den Mänteln de. ähneln. ar na 

Archen meiſt nur in Steinkernen. 

Endlich Anomien, worunter auf den 
Terebrateln verſchiedene raͤtzelhafte Petre, 
faete gehören, wie die Gryphiten, die von 
ihrer krummſchnablichen Bildung, und die 
Hyſterolithen, die von einer andern Aehn⸗ 
lichkeit, die man darin hat erkennen wollen, 
den Namen fuͤhren; vermuthlich auch die P an⸗ 
toffelmuſcheln, die Hr. Baron von Huͤpſch 
entdeckt, und ans Muſeum geſchenkt hat u. a. m. 

C) Von Einſchaaligen Conchylien 
mit beſtimmten Windungen, oder eigents 
lichen Schnecken (Cochleae) zufoͤrderſt die, 
wo das Gehaͤuſe durch Scheidewaͤnde in Kam⸗ 
mern oder Faͤcher (Concamerationes) abgetheilt 
iſt (Cochleae polythalamiae): nemlich Nau⸗ 
tiliten von faſt kuglichter Geſtalt, an denen 
nur die aͤuſſere Windung ſichtbar iſt, in der 
die uͤbrigen kleinen Gewinde gleichſam verſteckt 
liegen. Dergleichen wir in Chalcedon aus den 
Umberneſtern zwiſchen dem iemingbänufen 
Schiefer vor uns haben. 

Ferner die unzählige Schaar der Ammo⸗ 
niten von der Groͤſſe eines Wagenrads an bis 
zu der von einer kleinen Linſe, folgends von fo 
mancherley Bildung, nemlich, mehrentheils 

rund, 


— — mit r runden oder 
ſcharfen, mit glatten oder eckichten Rücken; 
mit geraden oder wunderbar 8 
Baacamemtionn u. ſ. w. 

Dann die Lituiten it, von einander bs 
beenden Gewinden, deren dickeres Ende in 
eine gerade Roͤhre auslauft: und die kleinen 
Linſenſteine (Lenticulites, Helicites, lapis 
numularis) die auſſen mit zwey glatten bauchi⸗ 
gen Schaalen belegt ſind, aber inwendig eine 
uͤberaus zarte vielkammerige Spiralwindung 
n anſehnlicher Länge enthalten. 

Zu den Schnecken ohne innere Eoncameras 
ve (Cochleae monothalamiae) gehoͤren 
die Volutiten Coniten, Bulliten, Buc⸗ 
einiten, murieinen, Crochiten, Teri 
titen ıc. ke 
Wol go Arten von Turbiniten; * vers 
fteinte Deckel meh einen 65 oder fox anus, 
Vennenabel. 

— aa. von. 1. vielerley Ar⸗ 
ww; theils über, Fuß lang, wie die von Cour- 
tagnon in Champagne: theils die ganz beſon⸗ 
dern aber ſeltnen Stuͤcken mit doppelten Gewin⸗ 
den von ungleicher Dicke, dergleichen ſich hier 
z — ne 2 theils überaus artig gebil⸗ 
0 Mm n Fat, noc det, 


Sirenen oha. Hildesh. p. 47. No. I. 
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det, wie mit Perlſchnuͤren umwunden ꝛc. und 
an theils Orten in unglaublicher Menge; wie zu 
Neuſtadt bey Hannover, wo die Strombiten 
tauſenden dicht aneinander, ganz borizontal 
in einer faſt unbegreiflichen Ordnung, ſogar die 
Muͤndungen alle nach einer Seite gekehrt, 96 
funden werden. 

Cochliten und Umbiliciten aus dem 900 
lirgeſchlechte: und Porcellaniten oder Enpräs ha 
enarten. 

D) Von einſchaaligen Conchilien ohne 
zuſere Windungen mancherley Dentaliten 
und Serpuliten oder Vermiculiten: vor⸗ 
zuͤglich aber zweyerley ſonderbahre Geſchoͤpfe 
die Orthoceratiten und Belemniten. Bey⸗ 
des gerade Roͤhren, von ſtralichter Textur, (wie 
der Tophus an den Gradirreiſern) mit Zwi⸗ 
ſchenwaͤnden am einen Ende, die ſich auch als 
kleine Schaalen einzeln finden, und Alveolen 
heiſſen. Jene wie abgeſtumpfte Kegel; die Be⸗ 
lemniten hingegen, die auch Luchsſteine, 
Bappenfteine, Teufelskegel, Sen um. 
Alpſchoß (dactyli idaei) heiſſen, 
ſich haͤufig i in ſchwarzen Stinkſtein finden, ni 
an einem Ende zugeſpizt, theils auch in der 
Mitte am ſtaͤrkſten, alſo faſt ſpindelfoͤrmig, 
theils an einer Seite e uf — 

die; 


2 M. R. KO SIN Vs de belemnitis et ae Francohülf, 
1728. 4. eine fait ganz unbekannte Schrift eines 
ſonſt berühmten Verfaſſers. 
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GHieher gehoͤren auch wohl die Doppelroͤh⸗ 
. wunderbares, und ſo viel wir wiſſen, 
noch nirgend beſchriebnes Perrefact, das wir 
oft, aber immer nur in Bruchſtuͤcken am Fuß des 
Heinbergs gefunden haben, und das aus zwey 
völlig eylindriſchen und parallel laufenden Roͤh⸗ 
ren beſteht, die in eine gemeinſchaftliche etwas 
breitgedruckte Schaale eingeſchloſſen find. 
Wir gehen zu einer andern . von 
8 über, 3) CARTILAGINEA, die 
falls unter den Petrefacten uͤberaus zahlreich 
ſind. Es gehoͤren dahin Echiniten oder See⸗ 
igel von mancherley Bildung und Groͤſſe, die 
meiſt in Kalk⸗ oder Feuerſtein gefunden werden: 
und im leztern Fall, zumal wenn ſie klein aber 
bochgewoͤlbt find, Anopffteine oder Kroͤren⸗ 
ſteine heiſſen. Die ſogenannten Judenſteine, 
(die ſpatiche Textur, und meiſt die Groͤſſe und 
Geſtalt einer Olive haben), ſind nunmehr ganz 
zuverlaͤßig fuͤr Echinitenſtacheln erkannt worden. 
Die Encriniten und Pentacriniten zwey 
prächtige und uͤberaus merkwuͤrdige Petrefacten⸗ 
arten beſtehen aus zwey Haupttheilen: aus dem 
Koͤrper und dem Stil. Jener hat, zumal bey 
den Pentacriniten ſehr viel Aehnlichkeit mit dem 
oben beſchriebenen Meduſenhaupte: bey den 
Encriniten aber ſind ſeine Arme meiſt zuſam— 
men gefaltet, da er denn einige Aehnlichkeit 
mit einer geſchloſſenen Lilie hat, auch deswegen 
Lilienftein genannt wird, Der Stiel iſt bey 
bei⸗ 
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bene Gattungen gegliedert, wie ein Ruͤck⸗ 
grad, und zwar bey den Encriniten rund, da⸗ 
ber ſeine einzelne Glieder kleinen Brerſpiel⸗ 
ſteinen mit artigen ſonnenfoͤrmigen Zeichnungen 
aͤhneln, und Trochiten oder Bonifacius⸗ 
pfennige, Räderfteine, Walzenſteine ger 
nannt werden. Bey den Pentacriniten hinge⸗ 
gen iſt der Stiel eckicht, und ſeine Glieder und 
deren Zeichnung ſternfoͤrmig, daher fie Aſterien 
beiſſen, die faſt immer 5, ſehr ſelten nur 4 
Spitzen haben, zuweilen auch rundlich ſind, 
doch, daß ſie nicht wie die Trochiten mit Son⸗ 
nen, ſondern immer mit einem fuͤnfeckichten 
Stern bezeichnet ſind. Die Schraubenſteine 
find wohl ausgefreſſene Stücken von Enerini⸗ 
tenſtielen, und die Cariophylliten, die faſt 
wie Wuͤrznelken ausſehen, muͤſſen wenigſtens 
in die Nachbarſchaft dieſer Geſchoͤpfe gehören. 
Endlich 4) con LA, von denen wir 
wohl mehr Arten verſteinert als in Natur ken⸗ 
nen. Theils ſinds Tubiporiten, theils Mil⸗ 
leporiten, wie die aus dem Petersberg bey 
Maſtricht, theils auch verſteinerte Corallinen, 
Fluftrae zc. dergleichen ſich bey Herruhauſen im 
Feuerſtein finden: vorzuͤglich aber Madrepo⸗ 
riten, die in manchen Gegenden, z. B. auf 
dem Mont Saleve bey Genf unzaͤhlig find, wo⸗ 
ber das Muſeum eine groſſe Sammlung von 
wunderbarer Memmich karren und Schoͤnheit 
von dem Herrn de Lue zum Geſchenk 8 
at. 
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6250 Manche Gattungen find. ibrer Bildung 
wegen Jungiten, Meandriten, Cerebri⸗ 
ten Aſtroiten u. ſ. w. genannt worden; und 
zu den leztern gehoͤren auch die ſogenannten Eſ⸗ 
ſinſteinchen, nemlich kleine flachgeſchnittne 
Aſtroiten, die ſich, wenn fie in Citronenſaft 
oder Weineſſig gelegt werden, ihrer kalkichten 
Subſtanz wegen,, wie abgefölifine en 
og darin bewegen müffen. 

Di.ieß wären die wichtigſten Wiege Pe 
em: Cs folgen Wage | 


1516051 


u. Vaſtenerungen des weng, | 
die fh doch kürzer zusammen faffen laffen. 


Erſtens nemlich: Abdrucke von ganzen Ge⸗ 
wäcfen oder ihren Theilen in den fogenaunten 
Pflanzenſchiefern, die ſich vorzuͤglich häufig, 
und theils von bewundernswuͤrdiger Schoͤnheit 
in den Sevenniſchen Gebürgen , in der Schweiz, 

und bey Eisleben finden. Meiſt ſinds Farren⸗ 
fräuter, Schilf, Kannekraut ꝛc. theils aber 
ganz unbekannte Gewaͤchſe, wie die groſſen ge⸗ 
ſchuppten, aber aſtichen Stuͤcke in den Wuͤrming⸗ 
haͤuſer Schiefern, die wir auf eine Art von 
Opuntia zu deuten geneigt waͤren. „ 


Die hieher gehörigen Hölzer fi nd von zwey | 
al Art, theils nemlich noch brennbar, har⸗ 


zicht 
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zicht, (Lignum foſſile bituminoſum) meſt 
alaunbaltig, wie die vom Herrn Prof. Soll⸗ 
mann beſchriebne unermeßliche Menge, die 
bey Minden und zwar in der ſonderbarſten La⸗ 
ge, wie in einem Schieferbruch gegraben wor⸗ 
den. Theils aber verſteinert (Lithoxylon) 
und zwar meiſt in Jaſpis von ausnehmender 
Haͤrte und ſchoͤnen Farben, wie bey Coburg, 
woher wir auſſerordentliche Stuͤcke mit Aeſten, 
und deutlichen Spuren der ehemaligen Zafern, 
und von den ſeltenſten hellgruͤnen Farben beſi⸗ 
tzen. Zu den merkwuͤrdigſten muͤſten die ſchon 
verarbeitet geweſenen, und nachher verſteinerten 
Hoͤlzer gehoͤren, dergleichen in Herkulan ge⸗ 
funden ſeyn ſollenn ). 

Wuͤrkliche Fruͤchte find wol aͤuſſerſt ſelten 
oder gar nie verſteint angetroffen worden. 

Von Blattern finden ſich auch auffer den 
obigen Schiefern einzelne Abdruͤcke: z. B. groſſe 
und ausnehmend ſchoͤne Stuͤcke aus dem Ahorn⸗ 
Geſchlechte in Sandſtein vom Heidelberge bey 
Blankenburg u. ſ. w. 

Das Beinbrech, Beinwell (ofleocol- 
la) beſteht aus allerhand in Mergel und Kalk 
vererdeten Wurzelgeſtrippe, Reis holz de. und 
findet ſich in theils Gegenden, wie im Gothai⸗ 
ſchen, auch hier um Goͤttingen in groſſer Men⸗ 

ge 
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ge, ward ehedem als Arzney zumal bey Bein⸗ 
| ku jetzt aber blos als Bauſtein verbraucht. 
Und dahin ſind endlich auch die verocker⸗ 
ten Vegetabilen z. B. die artigen Birken⸗ 
dinner und Wurzeln ꝛc. zu zaͤhlen, die ſich hin 
und wieder, aber wohl nirgend ſchoͤner als bey 
dem. berühmten Sauerbrunnen von Petroſa⸗ 
wodsk am Onega See, den Peter der Groſſe 
getrunken, finden, und wovon das Muſeum 
der Freygebigkeit des Herrn Baron Aſch Aan 
meine eMule zu verdanken a | 
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